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«ÄukSsskich der Aicrtekjahrsmeudc ersuchen 
» i r , avgekaufeue Aezugsverechtigunge« zu er-
säurn, damit Keine Unterbrechung in der An-
fendnng unserer „Pentschen Wacht" eintrete. — 
Am ArrtHnmern j« begegnen, bemerken mir, 
dass eingeleitete AezugsuerHSktuisse bis znr Ab» 
leAellvng gelten, so mie dies bei andere« deutsch-
»olklicheu Zeitungen «blich ist. 

r heutigen Aummer der „Peutscheu 
Macht«« liegt N r . 40.der Aeilage ^Pie Südmark" 
« t t dem V-mau: Z»ie blinde HntsHerri», bei. 

4» 
Erkenntnis. 

Pr. 6/1-4. 

I m Namen Sr . Majestät de» Kaisers! 

I Das k. k. «reis^ericht Cilli als Pressgericht bat aus 
Antrag der k. k. i-taaiSanwaltschast unter gleichzeitiger 
veft.itlgm,g der von der k. k. Staatsanwallschan Cilli ver-
tügtea Bejchlcignahme der Nr. 77 der in Cilli erscheinenden 
periodischen Druckschrist .Deutsche Wacht" vom 2«. S«p. 
tmber 10O1 gemäß § 493 St.'P.-O. ju erkennen befunden. 

Durch den Inhalt de» in obiger Zeitschrist unter der 
Aufschrift „SS ist ja noch der Kaiser da" in den Stellen 
von: »Sie bietet un« den Schlüssel" bis „noch der Kaiser 
da" und von „Sollte diese Anschauung" bi» „Ohr finden 
lönnte", erschienenen Artikels, wird das Verbrechen der 
MajestätSbeleidigung kg 63 St.-G.) und das Vergehen 
geqen die iffemliche Ztuhe und Lrdnung (§ 802 St. G.) 
«gründet. ES wird ĉmäß 8 36 und 37 Pr..G. das Ver-
bot der Weiterverbreitung desselben, die Vernichtung der 
mit Beschlag belegten Exemplare, die Zerstörung des Satzes 
des beanstandeten Artikels und die Veröffentlichung d«S 
Erkenntniss«! verfügt. 

G r ü n d « : 
Die o>bevbezeichneten beanständeten Stellen des in 

Beschlag genommenen Artikels enthalten Ausführungen, 
welche einerseits durch gehässige Anwürfe dem 'römisch' 
katholischen Clerus im Allgemeinen, somit einem Stande 
der bürgerllichen Gesellschaft gegenüber zu Feindseligkeiten 

Aas Krauen- und Wädchenturnen. 

GiM, Sonntag, 6. Hctoöer 1901. 26. Iayrgang. 

aneifern, anderseits aber die Ehrfurcht gegen den Mon-
archen verletzen. Sie begründen somit den Thatbestand de« 
Verbrechens der MajestStsbeleibigung nach § 63 St.'G. 
und da» Vergehen gegen die öffentliche Ruhe und Ordnung 
t« «sinne des z St.»G., weshalb obiges Erkenntnis 
zu fällen war. 

K. k. «reisgericht a ls Pressgericht in C i l l i . 
am 27. September 1901. 

Perko. 

Deutscher Parteitag 
in Nadkersburg. 

Die Deutschen aus dem Unterlande werden 
zur Fahrt von C i l l i bis S p i e l f e l d einen 
eigenen Sonderzng benutzen und von 
S p i e l f e l d bis Radkersburg die Fahrt 
in einem zweiten Sonderzuge zurücklegen. 

Der unterste!r ischeSouderzug hat 
nachstehende Fahrordunng: 

Eilli ab 6 Uhr 5 Min . früh 
5 to r6 6 Uhr 13 Min.. St . Georgen 6 Uhr 
22 Min.. G r o b e l n o G Uhr 28 Min., P o n i g l 
6 Uhr 35 Min.. Pöltschach 6 Uhr 53 Min., 
W ind isch -Fe is t r i t z 7 Uhr S Min., P r a g e r -
Hof 7 Uhr 19 Min., Kran ich »seid 7 Uhr 
30 Min., Kölsch 7 Uhr 38 Min., M a r b u r g 
ab 7 Uhr 55 Min.. PöfSni tz 3 Uhr 6 Min.. 
S t . E g y d i 8 Uhr 20 Min.. S p i e l f e l d an 
8 Uhr 26 Min. zum Anschlüsse an den gemein-
samen Sonderzug. I n jeder der Stationen können 
geladene Personen, die am Parteitage theilnehmen 
wollen. — aber nur solche — die Sonderzüge 
besteigen. 

durch den often Hinweis auf die Nothwendigkeit 
und die Bedeutung des weiblichen Turnen«, inibe» 
sondere im deutschen Reiche und in der Schweiz, 
fast in jeder Stadt, ja sogar in vielen Dörfern in 
Frauen- und Mädchenabtheilungen entstanden sind. 

ES würde zu weit führen, sollte an dieser 
Stelle die Nothwendigkeit und der Wert des weid-
liehen Turnens ausführlich besprochen werden, und 
eS fei daher hierüber nur ein Theil deS Gutachten« 
der „Berliner medicinischen Gesellschaft' angeführt, 
welche« lautet: 

.ES ist eine allgemein festgestellte Erfahrung. 
dafS unsere weibliche Jugend, namentlich die 
städtische, unverhältnismäßig häufiger al« die 
männliche Jugend Gesundheitsstörungen erleidet, 
welche umso beklagenswerter sind, weil sie nicht 
nur das Leben und daS Wohlbefinden der davon 
Betroffenen in betrübendster Weife verkümmern, 
sondern auch dazu beitragen, der solchem Boden 
entsprießenden Generation den Stempel der Ge-
brechlichkeit aufzuprägen. Allgemeine Muskel-
und Nervenschwäche, nervöse Leiden aller Art, 
Bleichsucht, mangelhafte« Wachsthum, Schmal-
und Engbrüstigkeit, RückgratSverkrümmungen sind 
notorisch sehr häufige KrankheitSerfcheinungen der 
Mädchen, wohl zehnmal so oft bei diesen be-
obachtet al« bei der männlichen Jugend. Der 
Grund dieser häufigen Erkrankungen de« weid-
lichen Geschlechtes liegt nicht sowohl in der 
schwächeren Organisation desselben, sondern in 
der Vernachlässigung eine« wesentlichen Element« 
ihrer physischen Erziehung. Wir Aerzte können 
nicht laut genug unsere Stimme erheben, das» 
diesem Mangel abgeholfen werde. Wir erkennen 
in dem methodischen Turnen da« wesentlichste 
Mittel zur Abhilfe. E« zeigt überall die aller-
günstigsten Erfolge. Bleiche, schwächliche, unbe» 

Der gemeinsame Sonderzng hat 
folgende Fahrordnuug: 

S p i e l f e l d ab 8 Uhr 50 Min. früh, 
Schwarza 9 Uhr 2 Min., WeitenSfeld 9 Uhr 
10 Min., Mureck 9 Uhr 19 Min., SoSdorf 9 Uhr 
26 Min.. Purkla 9 Uhr 44 Min., Halbenrain 
9 Uhr 54 Mio. 

Nadkersburg an I « Uhr 4 Min . vm. 
Die Fahrkarte für den gemeiusameu Sou-

derzug ist in Spielfeld, beziehungsweise in den 
Stationen Spielfeld-Radkersburg zu lösen, die 
Fahrkarte für den nntersteirischen Sonderzng 
in Cilli, beziehungsweise in den Stationen 
Cilli - Spielfeld, nnd zwar nnr b i s S p i e l -
fe ld , ebenso haben die mit den gewöhnlichen 
Züge« Kommendeu, wenn sie d«.uu den Son-
derzug II benützen wollen, nur Karten bis 
Spielfeld zu lösen. 

Die Rückfahrordnnng der Son-
Verzüge ist folgende: 

Gemeinsame Abfahrt von RadkerSburg um 
6 Uhr 45 Min. abends, an Spielfeld 8 Uhr 
3 Min. abend«. V o n dor t nach C i l l i ab 
8 Uhr 10 Min. abends. A n k u n f t i n C i l l i 
10 Uhr 45 M i n . abend«. 

Deutsche Volksgenossen be-
theiligt Gnch zahlreich an der hoch-
wichtigen nationale« Tagung in 
Radkersbnrg. 

Die Theilnehmer aus Cilli werden drin-
genst gebeten, sich zur Abfahrt (um 6 Uhr 

holfene Wesen mit schlechter Haltung wurden in 
frische, kräftige, gewandte, gerade umhergehende 
verwandelt, und ganz allgemein geht unsere Er-
fahrung dahin, das« ein frühzeitig begonnene« 
und consequent fortgesetztes Turnen ein spätere« 
Schief- und Buckligwerden, selbst in Fällen, wo 
eine erbliche Anlage dazu vorhanden ist, fast au«-
nahmSlo» verhütet." 

Da« sind gewichtige Worte, die hier die Aerzte 
den Eltern und ganz besonders der Frauenwelt zu-
rufen und die volle Beachtung verdienen. Da« 
Frauen- und Mädchenturnen will, vom phyfiolo-
zischen Standpunkte au» beobachtet, die Förderung 
und Erhaltung der Gesundheit, und dieser Grund 
einzig und allein müs»te ihm überall bei denkenden 
Menschen die lebhaftesten Sympathien erwecken. E« 
iegt ja die hohe Bedeutung de« Turnen» gerade 

in der gesundheitlichen Einwirkung auf alle Be-
wegung»organe de« menschlichen Leibe«, während 
eder Sport und jede andere Hantierung im gesell-
chaftlichen Leben nur einseitig wirken, nur einzelne 

Organe de« Körper« in Anspruch nehmen, immer 
nur ganz bestimmte und einzelne MuSkelgruppen 
erfassen. 

DaS Wo« Kaiser Wilhelms II . : .Wir wollen 
eine kräftige Generation haben", ist ein noch größerer 
Mahnruf an unsere weibliche al« an die männliche 
Jugend. Wa« bei der körperlichen Au«bildung der 
Frauen und Mädchen besonder« noth ihm, ist eine 
Kräftigung de« HerzenS und der AthmungSorgane. 
Von früher Jugend an sitzt das Mädchen mehr al« 
der Knabe. DaS Mädchen spielt mit der Puppe, 
während der Junge auf feinem Steckenpferde oder 
einem Stock, der dieses vertritt, umhergaloppier». 
Der kleine Schüler benutzt die Freistunden zum 
Umherlaufen, die kleine Schülerin aber wird, wenn 
die Schularbeiten fertig sind, angehalten, Hand-
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5 Min.) Pünktlich, d. i. schon vor 6 Uhr 
morgens, am Bahnhöfe einzufiuden, da unser 
Sonderzng genau um 6 Uhr 5 Min. abge-
lassen wird. 

ßinöerufen. 
Wie die amtliche „Wiener Zeitung" meldet, 

wurde der ReichSrath für den 17. d. einberufen. 
Alle Welt wusste, e» werde in den nächsten 

Togen die Aufforderung an unsere Volksvertreter 
ergehen, sich zur Fortsetzung ihrer Thätigkeit in 
Wien zu versammeln; aber ebenso wurde und wird 
angenommen, eS werde die diesmalige Tagung 
nicht lange dauern, e» würden die Abgeordneten 
nach wenigen Sitzungen wieder in die Heimat ent-
lüften werden, da es außer einigen unbedeutenden 
Borlagen und der Bewilligung de» Voranschlages 
für da« laufende Jahr 1902 nicht sonderlich viel 
zu erledigen geben werde. Ministerpräsident v. 
Körber ist mit seinen Vorarbeiten, die Gemüther 
milder zu stimmen, die nationalen Gegensätze ab-
zufchwächen, noch um keinen Schritt weiter ge-
kommen, er steht noch immer dort, wo er sich 
ansang» befand. Ein unleugbare» Verdienst hat er 
sich dadurch erworben, das» er da» Hau» über den 
todten Punkt herausbrachte, das» er. wenn auch 
unter großen Geldopsern für den Staat, erfolg» 
reiche Schritte zu wirklicher. volk»freundlicher Arbeit 
einleitete. Wenn man bedenkt, wohin wir durch 
die Thätigkeit eine» Polaken, de» Grafen Badeni 
unseligen Angedenken», gebracht wurden, das» der 
Staat durch die Ungeschicklichkeit und orientalische 
Brutalität diese» Manne» an den Rand de» Ver-
derben» gerieth. wenn man sich all der Dinge er-
innert, die der Graf mit der eisernen Hand, der 
fiel» lächelnde Schlachzize. heraufbeschwor, dann 
wird man wohl, will man gerecht fein, anerkennen 
müssen, das» es Herrn o. Körber gelungen, wenigsten« 
da« eine Große zustande zu bringen, das« Ruhe 
«intrat, die Tische und Bänke verschont blieben, die 
Vorsitzenden und Minister ihre« Leben« sicher waren. 
Ein Deutscher war e«, der den Staat«wagen au« 
dem Schlamme herauszog, in welchen ihn Tschechen, 
Polaken und verpsasste Deutsche mit Gewalt leicht-
sinnig hineingerissen. ES wird wohl, so darf man 
doch annehmen, selbst im Lande der Unwahrschein-
lichkeuen, unvergessen bleiben, das» alle« verloren 
gewesen, alle« in Trümmer gegangen wäre, wenn 
nicht abermal« ein Angehöriger jene« Volk»stamme» 
die Zügel der Regierung ergriffen und Ordnung 
gemacht hätte, der den Staat gegründet, mit Gut 
und Blut vertheidigt und groß gemacht hat. Al» 
unfähig erwiesen sich alle anderen, nur deutscher 
Geist, deutsche Arbeit»kraft und Schaffenslust, 
deutsche Treue und Festigkeit schufen da« Wunder, 
führten Verhältnisse herbei, an die fchon 
niemand glaubte. 

arbeiten zu machen. Wachst da» Mädchen heran, 
so kommen zu den wiffenfchaftlichen Arbeiten und 
den Handarbeiten oft noch Uebungen in allen mög-
lichtn Kunstfertigkeiten hinzu. Einen unverantwort-
lichtn und nicht genug zu verurteilenden Fehler 
machen viele Eltern dadurch, dass sie ihre Kinder 
(Knaben wie Mädchen) mit allerhand Privatftunden 
überladen, so das» die Schüler — die Schulstunden 
und Arbeitszeit für Hausaufgaben eingerechnet — 
oft 40 und mehr Stunden wöchentlich geistig ange-
strengt sind, während diese „liebevollen' Eltern ganz 
vergessen, dass ihr Kind auch einen Körper hat, der 
ebenso ausgebildet werden muss wie der Geist. Ist 
«S nicht vernünftiger, wenn der Jüngling und die 
Jungfrau ihren Beruf ein Jahr später erreichen 
und dafür gesund sind, als dass sie in der Jugend 
mit geistiger Arbeit überreizt werden und dann ihr 
ganzes Leben daran zu leiden haben? Die Folgen 
solcher körperlicher Erziehung oder richtiger Nicht-
erziehung zeigt die Statistik. Dr. Eulenburg hat 
nachgewiesen, das« unter 300 skoliotischen, d. h. mit 
seitlicher Krümmung der Wirbelsäule behafteten Kin« 
der» 39 männlichen, 261 weiblichen Geschlechte« 
waren, von denen durch erblicht Anlagen von Seiten 
de« Vater« nur drei, von Seiten der Mutter 70 
skoliotifch waren. 

Sprechen solche Zahlen nicht eine deutlichere 
Sprache und beweisen dieselben die Nothwendigkeit 
gerade de« Mädchenturncn« nicht mehr al» die ein-
dringlichsten Worte? 

Aber noch ein anderer Grund spricht besonders 
bei uns Ostmarkdeutschen für das Frauen- und 
Mädchenturnen. Unsere Turnvereine und Turn-
plätze sind völkische ErziehungSstätten. Hier wird 
in den Herzen de« JünglingS jenes Hochgefühl er-
weckt, da« jubelnd rufen läf«t: .Ich bin stolz, «in 

Macht-

Kurz wird dir diesmalige Tagung schon deS- | 
halb fein, weil Herr v. Körber da« bisher Ge« 
wonnene nicht dadurch wieder zerstören darf, das« 
er Fragen auswirft, deren Lösung den Sturm 
wieder von Steuern herausbeschwört. Die Be-
sprechung dc« Voranschlages allein bietet ja be-
kanntlich Gelegenheit genug, sich auszutoben, alle« 
das vorzubringen, was jedem am Herzen liegt; 
glückt eS dem Ministerpräsidenten, über diese eine 
gefährliche Klippe hinwegzukommen, dann wird er 
daS Hau» entlassen, vertraulich entweder selbst oder 
durch feine Minister mit den Parteien, soweit sie 
sich darauf einlassen, verhandeln und schließlich doch 
so weit kommen, das» da» Hau» sich auch mit 
heiklen Fragen wird befassen können. 

Alle» andere, wa» gewisse Blätter in den 
Vordergrund drängen, ist für die Regierung Neben-
fache. Warum sollen wir un» den Kopf darüber 
zerbrechen, ob «in Deutscher Nachfolger Prade'S 
wird oder der mährische Alttscheche Dr. Zaczek 
von der zweiten an die erste Stelle nach dem 
Grafen Vetter vorrückt, ob der Führer der Tschechen 
bescheiden genug ist, auS Friedensliebe die Aus-
zeichnung abzulehnen, ob die Polaken, Rumänen 
u. f. w. für ihn einzutreten gesonnen sind oder 
nicht? DaS werden die Deutschen untereinander 
ausmachen, und die Bemühungen der Juden und 
ihres Anhanges, gerade bezüglich diese« Punkte«, 
Unfrieden zu stiften, sind umsonst. Der richtige 
Mann wird sich im entscheidenden Augenblicke 
schon finden, das« e« ein frommer Bruder und 
Halbtscheche nicht sein wird, dafür bürgt der ge-
fünde Geist der Deutschen, und die Erwägung, das« 
Einigkeit dann sich finden mus», wenn höhere Ziele 
in Frage kommen. Die Deutschen haben in ihrer 
Mitte so viele tüchtig« Männer, das« sie wegen 
der Wahl «ine« Vorsitzenden gar nicht in Ver-
legenheit gerathen können. 

Wir wünschen und hoffen schließlich, das« die 
Berathungen und Verhandlungen de« in den 
nächsten Tagen sich versammelnden ReicharalheS 
unserem Volke und dem ganzen Reiche Heil und 
Segen bringen. 

Die Tressfreiheit in Sicht! 
Der Justizminister hat seine Hausarbeit vol-

lendet. Die längst besprochene PresSgesetznovelle ist 
nun fertiggestellt. Zu idrer Annahme fehl: jedoch 
noch viel; vorerst wird wohl daS von hoher Seite 
so viel gepriesene OpuS des Herrn Just>zministerS 
einer gründlichen Ueberprüfung unterzogen werden. 
Denn Oesterreich steht gegenwärtig in einem Zeit-
punkie, wo da« deutsche Volk allzeit auf seiner Hut 
sein mus«. das« e« nicht bei den von der Regie-
rung gemachten Geschenken einen Theil seiner guten 
Rechte verliert. UebngenS haben die Zeitereignisse 
der letzten Jahre unser deutsche» Volt schon soweit 
zur Vorsicht erzogen, dass e» nicht mehr gesonnen 
ist. feine Freiheit von der Regierung in geschlossenen 

Deutscher zu sein, freudig will ich eintreten in die 
Reihen der Kämpfer für meine» Volke» unerschüt-
lerliche» Recht." Und derselbe Stolz sollte in dem 
Mädchen schlummernd verborgen bleiben? Nimmer-
mehr! Nicht au» Männern allein besteht unser Volk, 
auch die Frauen gehören dazu, sie bilden die eine 
Hälft« d«»selb«n. Wollen wir. das» unser Volk 
tüchtig dasteht im großtn Culturkamps«, so müssen 
wir, die wir un« die Erziehung der Männer zum 
Ziele gesetzt haben — so verlangt e« j-i der Alt-
vater Iahn von allen, die ihm nachfolgt» — das 
gltich« Augenmerk wegen der erzieherischen Be-
deutung der Mutter auch auf die Erziehung der 
Frauenwelt richten. Die Ostmark braucht deutsche 
Kämpfer. Ziehen wir sie un» heran unter Jung-
lingen und Mädchen, unter Frauen und Männern, 
und nicht zum wenigsten auf dem Turnplatze durch 
unser deutsche» Turnen. Wenn e» trotz der ein-
dringlichsten Mahnungen der Erzieher und Aerzte, 
den Frauen und Mädchen die Wohlthaten, die da» 
Turnen ausübt, gleichfalls wie dem männlichen Ge-
schlecht« zutheil werden zu lassen, immer noch Gegner 
deS Frauen« und MädchenturnenS gib«, so liegt der 
Grund vor allem in der vollständigen Unkenntnis 
der für da« weibliche Geschlecht bestimmten Turn-
Übungen. E« ist hier nicht der Ort. diese näher 
auszuführen, und e« fei daher nur kurz erwähnt, 
dass daS Turnen der männlichen und weiblichen 
Jugend sich bedeutend unterscheidet. Letzteres stellt 
viel geringere Anforderungen an die Körperkraft 
und trägt vorwiegend den Charakter des Zierlichen 
und Anmuthigen, wirkt erheiternd und belebend auf 
Gemüth und Geist, fordert aber doch neben der 
maßvollen Anstrengung, wie sie der weiblichen Natur 
angemessen ist, energische Thätigkeit und Genauig-

> feit in der Ausführung, kräftigt den Körper, macht 
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Säcken zu kaufen. Gewiss werden sich auch unsen 
dtuifchnationalen Abgeordneten die PresSgesetznovÄt 
näher anschauen und irachttn, wtnn dit Meldungen 
n den nationalen Blättern richtig sind, das« tu 
Pressgesetznovelle den Weg alleS Irdischen geU. 
Denn wie gegenwärtig in der radicalen Presse va> 
lautet, bringt die angebliche PresSfreiheit außer 
einigen verschiedenen, minderwertigen, freiheitlich» 
Zugeständnissen einen Hauptvorftoß der Reaction 
gegen die freiheitliche Pcisse und zwar die Lei-
Weisung aller angeblichen politischen PresSdelicie vn 
den geprüsten Richtersenat: demnach die Beseitig««? 
der Jury für derartige „Strasfälle" und damit 
dir Wegräumung eine» unserer wirklich liberala 
Bollwerke. 

Die PresSgesetzresorm hätte also dabei ei»a 
weiten Schritt nach rückwärt» gemacht, da» hechi, 
die österreichifche Press« besäße dann die wundtr-
lich« Frtiheit, alle« zu sagen, wa» v«r Regien» 
pas»t. Unstr Freiheil»btgr,ff von dtr Presse gebt 
aber nun doch etwa» weiter hinau». Wir woll« 
entschieden, das» der von Bezirk»hauplleuien w 
Staat»anwälten infcenierte Gedankenmord in ta 
Presse einmal abgeschafft werde. Denn wa« 
die PresSknebelkunst in letzter Zeit und wohl 
früher für Eulenspiegelstreiche geleistet. daS ist k«a 
in den dickleibigsten Folianten zu fassen. 

ES mag fein, das» man nach Jahren vieQettt 
gern der guten alten Zeit denken wird, wo t* 
Censoren im Schweiße ihres AmtSeiser« mit tat 
Blaustist die ZeitungSselder durchfurchten, man mit 
aber nur deshalb gern zurückdenken an diese Zm. 
weil während derselben die StaatSdeamten n»> 
Herren Censoren nur zu oft ihre geistigen Bloß» 
ihre geistigen Schwächen und Unvolllommenheita 
zeigten; die beengende Furcht vor gewissen Groß» 
und der knopflochsüchielnde AmtSeifer unserer Cev 
soren hat sie beinah« alle um ihre geistige Selb» 
ständigkeit gebracht. Sie leiden zumeist an de» » 
dieser Amtsthätigkeit wohl erblichen, allerdmgt 
diametralen Verfolgung«wahne. denn zwischen j»ie 
Zeile, in jedem Worte spüren sie einen Land«' 
verräther oder sonst irgend einen staalSgefährlichn, 
politischen Verbrecher, der stumm gemacht weriei 
mus«. Wenn man dann — freilich ist nur iven ,̂ 
die Gelegenheit geboten — diese gefährlichen Stelle« 
mit geistiger Klarheit übersieht, kann man sich atz 
der Erbitterung über die blindwüthende Willtür M 
Censors oft nicht des Lachen« enthalten uns xu 
mus« ihn, ich weiß nicht, soll man sagen ob se-iie 
geistigen Beschränktheit oder seiner undezwingwa 
Engherzigkeit noch obendrein bemitleiden. 

Aber gerade so wie «nan heute die zu Ende 
de« vorigen Jahrhundett« gemachten Censurstückch» 
belacht und bespöttelt, wird man e« später ochl 
mit den in unserer Zeit fertig gebrachten Ttückh» 
thun. An Schiller« Trilogie „Walltnstnn' im»! 
heutzutage wohl kaum ein Censor etwa« zu flickn 
haben und doch halte in früherer Zeit der Cnchu 
viel Schwierigkeiten bei deren Aufführung, ikjbI 

ihn elastisch und geschmeidig, erhöht durch geroet» 
Energie der MuSculatur die Gesundheit und Äbeckj 

frische und bringt ein« «dl« Harmoni« zwisH« 
Körper und Geist hervor. Während im Tim» 
de« männlichen Geschlechte« die Uebungen an m 
Gerathen int Vordergründe stehen, bilden im im> 
lichen Turnen die OrdnungS«. Fr«i- und rvg» 
artigen Uebungen, sowie Turnspiele den Haw 
übungSstoss. Vor allem ist aber jede llioz 
welche den weiblichen Sinn für Sittlichkeit verlq» 
könnte, streng ausgeschlossen. 

Durch vorstehende Ausführungen hoffei nt 
gegenüber dem ausgesprochenen Bedürfnis nach Da 
Frauen- und Mädchenturnen alle Bedenken m ! 
dasselbe zerstreu», viele besorgte Eltern beruhig, tf] 
manche unserer freundlichen Leserinnen, welche« 
jetzt vielleicht noch unentschieden waren, für Mol 
große, schön« Sache gewonnen zu haben. » 
dieselbe ihrer Aufmerksamkeit und Beachtung an 
ist, dürfte der Erfolg lehren. Leuchtet i n « 
Frauen und Jungfrauen blühende Gesundheit • 
«iit fröhliches Gemüth aus den lachenden il»p> 
erfreuen si« sich deS freien und sicheren Sebmtzl 
ebenmäßiger Glieder, pulsiert frische« Lebe» M | 
ihre Adern und wohnt ihnen im gesunde» Ä5«| 
ein gesunder Geist, so werden sie und ihre Äp l 
hörigen gern an den Tag zurückdenken, da faul 
langgehegieS Vorurtheil ausgaben, gerne 
dieselben Mitarbeiterinnen der turnerische» I t t i l 
bleiben, werden beitragen zur Erziehung «i«i> 8 # f l 

gunfl unserer deutschen Jugend, zum Wohk » I 
sere» geliebten deutschen Volkes und wertn a l 
wieder untreu werden dem deutschen Frauen-«>»I 
Mädchenturnen! 
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deS borin vorkommenden Kapuziner«, gemacht. Die» 
eine Beispiel sei nur ganz unwillkürlich au» den 
vielen, ja unzähligen Beispielen herausgegriffen. 
Erwähnen mus» man nur noch dabei, das» Oester-
reich sich in dieser PresSknebelung daS meiste ge-
leistet Hai und noch heule zu leisten wagt. 

Ist eS wohl ein Wunder, wenn in den Kreisen 
»«sereS Volke» sich allgemein daS Bestreben um 
Erringung der PresSfreiheit bemerkbar macht? Die 
«ach Freiheit lechzende VolkeSseele ist nämlich voll 
und ganz deS Ernste« unserer Zeit klar und fühlt 
genau die drohende Schwüle, die gegenwärtig in 
der politischen Athmosphär« herrscht, drum will sie 
auch nicht länger der willkürlich,» Censurspielereien 
der Bezirkshauptleute und StaatSanwälle zusehen. 
DaS deutsche Volk «S möchte nicht gern bei der 
wirksamsten Waffe, die es besitzt — der Presse — 
mit verbundenem Höhne umhkrlaultn, daS heißt, 
e» möchie auch gern seine Wehrkraft in« Treffen 
fähren und gerade deshalb werden auch unsere 
Volksvertreter mit aller Entschiedenheit für eine 
regelrecht« Pressfreiheit eintreten, umgekehrt aber 
die Presse vor jeder irgendwelcher Castration zu 
schützen suchen. («Frirol. Ztg.') 

Der deutsche Zolltarif und die öster-
reichische Industrie. 

Die DiScussion über die Handelspolitik steht 
wieder im Vordergrund der volkswirtschaftlichen 
Berathungen. Dies war auch der Fall bei der 
letzter Tage in München stattgehabten Generalorr« 
fammlung des Vereine« für Eocialpolitik. I n der 
Debatte über diese Frage standen sich die wissen» 
schädlichen Freunde und Gegner de« neuen deutschen 
Zolltarif-Entwurf«» gegenüber und zwar im fcharfen 
Streit der Meinungen. Natürlich wurde durch die 
Gegensätzlichkeit der Anschauungen die Würde nicht 
gestört, denn die Argumente, mit denen gekämpft 
wurde, waren sachlicher Natur, und die Männer 
der Wissenschaft und Praxi«, welche sich nicht in 
den Dienst einer bestimmten Partei, sondern der 
Förderung de« Gefammtwohl gestellt haben, konnten 
ihre Anschauungen au«sprechen, ohne, wie e« nur 
zu oft in politischen Paneiversammlungen vor« 
lomml. in erbitterte« Gezänk und politische An-
grifft zu verfallt». Schon au» diesem Grunde er-
klärt sich der hohe Wert der Verhandlungen de« 
Vereine« für Eocialpolitik. 

An lder Debatte betheiligten sich auch in hervor» 
ragender Weife der bekannte Wiener National» 
ökonom Hosrath Prof. Dr. v. Philippovich. Seine 
Darlegungen werden in großen reich«deutfchen 
Blättern al« außerordentlich bedeutung«voU be» 
zeichnet. Dieselben vtrdienen, das« man sie in 
ihren Hampizügen festhält. Philippovich deutete in 
seiner R«de die Consequenzen an, welche Oester» 
reich, saill« die Handelspolitik Deutschlands die 
durch dem Zolltarif angegebene Richtung wirklich 
nufchlagem werde, zu ziehen gezwungen sein könnte. 
Der Redmer betonte vor allem, er zweifle nicht, 
das« dir deutsche Regierung da« Verhält»!« zu 
Oesterniah gern« dauernd al« ein freundschaftliche« 
aufrecht erhalten sehen möchte, ebenso, das« die 
deutsch« Bevölkerung von der gleichen Meinung 
erfüllt seei; in der Frage der Handel«politik und 
interuatieonalen Wirtschaftspolitik überhaupt fei von 
Seite Derutfchland« keineSweg« Oesterreich gegenüber 
aas einen, AugenblickSvorlhcil verzichte» worden, um 
die dauerrnden Beziehungen zu kräftigen; in Geld» 
fachen höre auch die Gemüthlichkeit unter 
Freundem auf. 

Der: deutsch« Tarif, so fuhr der Redner fort, 
mache auuf ihn den Eindruck einer kühlen Rechnung, 
welch« di'ie Landwirte und die Industrien unter sich 
abgemachht haben: Er greift in die rechte Tasche, 
ich greife: in die linke Tasche meine» guten Nachbarn. 
Wenn d»r deutsche Michel der Vergangenheit ange» 
höre, so > sei eS geradeso mit dem gemüthlichen 
Oesterreicicher, der sich ein Vergnügen daraus mache, 
für d«n ddemschen Nachbar zu zahlen. Die Wirkung 
5er Veröfiffeuilichung deS deutschen Tarife« sei, wenn 
er von der augenblicklichen Verblüffung absehe, 
folgende gewesen: Die Landwirte Oesterreich« er-
klärten sifich damit einverstanden, der Weizen- und 
Roggenzqoll war ihnen gleichgiltig, den Zoll der 
OualitätSttproducte Hopfen und Gerste hätte Deutfch-
land zadhlen müssen. Der Eier- und Viehznll, 
namentlich in Verbindung mit der traditionellen 
Handhabtbung der Viehconvention, sei unangenehm; 
aber sie t trösteten sich damit, das« diese Schutzzölle 
ein nachqahmenSwerleS Vorbild zugunsten der öfter-
reichischenen Agrarier bieten werden, und damit ialle 
die Stellillung der Industriellen zusammen. Diese 
hätten bebneitS heute die Regierung in kluger Weise 
eingesponinnen und ihr die Nothwendigkeit eine« 
höheren \ Zollschutzej nachgewiesen. Aber mit der 
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Veröffentlichung der Tarife im Deutschen Reicht [ 
feien ihre Wünsche noch gestiegen, und die Losung 
wird ausgegeben: »Lo« von Deutschland, wir 
können unS wirtschaftlich unabhängig machen!" 
Wenn Deutschland, da« feit zwanzig Jahren an 
der Spitze der industriellen Entwicklung de« con« 
iinen»alen Europa stehe, einen solchen Industrie-
fchutzzvll für nothwendig erachte, muffen wir die« 
umsomehr verlangen, um die industriellen Productiv» 
fräfie Österreichs zu entfalten, denen Ungarn und 
der Süden Europa« ein genügende« Absatz-
gebiet bieten. 

Diese Bewegung in Oesterreich sei durch den 
deutschen Tarif gekräftigt worden, und selbst ihren 
Gegner wird e« schwer, ihr« Wirkung auszuhalten; 
er selbst, der jederzeit in Oesterreich dasür einge-
treten sei, die wirtschaftlichen Beziehungen zu Deutsch-
land reger zu gestalten, weil er die engste Ver-
bindung für nützlich für beide Theile hielt, müsse 
zugeben, das« diese Argumentation jetzt etwa« Wohl-
begründetes sei. Er sei der Meinung gewesen, dass, 
alle nationalen Momente beiseite, aus wirtschaft» 
lichen Gründen ein großes Wirtschaftsgebiet anzu-
streben gewesen sei. Aber er müsse zugeben, dass 
ein solcher Weg nicht beschritten werden könne,' 
wenn man nicht auf Entgegenkommen stoße. Werde 
die Entfaltung der internationalen ArbeiiStheilung 
zwischen Oesterreich und Deutschland durch den 
deutschen Tarif unmöglich gemacht, dann müsse 
man fragen, ob eine vollständige Trennung nicht 
daS wirtschaftlich Vortheilhaltere wäre. Sie könnte 
Oesterreich Vortheil bringen, unsere Entwicklung 
würde vielleicht ausgehalten werden, aber nicht alle 
Erscheinungen de« raschen Ausschwunge« in Deutsch-
land berührten ihn sympathisch, und er habe nicht« 
dagegen, wenn sich die Dinge in Oesterreich etwa« 
langsamer entwickeln. Freilich, Störungen würden 
in großer Menge hervorgerufen; aber am Ende 
winke dafür da« Ziel: ein große«, starke», in-
dustrielle« Oesterreich; wir würden dann vielleicht 
aus allen oder auf den meisten Gebieten mit 
Deutschland concurrieren können. Da« Capital 
zu dieser Entwicklung würde Deutschland liefern, 
wenn in Oesterreich ein Hochschutzzoll die Profite 
sichere. Deutschland würde die Techniker, die Vor» 
arbeit» liefern. So können unter dem Drucke de« 
deutschen Hochschutztarife« die Anhänger einer Zoll-
Union in Oesterreich in Separatisten verwandelt 
werden. Man werde nur die Wahl haben zwischen 
Absperrung und abgesperrt werden, und da müffe 
man die active Seite wählen; die« würden auch 
die politischen Schwierigkeiten in Oesterreich nicht 
verhindern. Deutschland fei seiner Lage und seiner 
wirtschaftlichen Bedeutung nach dazu berufen, die 
Handelspolitik für Mitteleuropa zu bestimmen. 
Deutschland hätte die Idee verwirklichen können, 
die List vorgeschwebt habe, Mitteleuropa von der 
Nordsee bi« Adria «nd zum Schwarzen Meere zu 
einem großen Kaushau« zu vereinigen; ob diese 
Idee weiter verfolgt oder die europäischen Staaten 
zu wirtschaftlichen Sondergebieten gezwungen werden, 
darüber werde die Stellung entscheiden, die Deutsch-
land dem Zolltarif - Entwurf gegenüber einnimmt. 

Die Rede de« Hofrathe« v. Philippovich rief 
in der Versammlung einen großen Eindruck hervor 
und fand al« neue«, bei der Beurtheilung der 
ganzen Frage schwer in« Gewicht fallende« Argument 
allseilige Würdigung. I m ollgemeinen kann con-
statierl werden, das«, mochten auch die Meinungen 
der Gelehrten und Praktiker noch so sehr au«-
einandergehen, in der Anerkennung der absoluten 
Nothwendigkeit langfristiger Handelsverträge alle 
einig waren, auch die Agrarier. 

politische Rundschau. 
|>ic WctprSftdeatenfrage. Die „Deutsch, 

natioale Eorrespendenz" meldet: «Eine sehr wich-
tige Angelegenheit, die daS Abgeordnetenhaus 
sofort be, seinem Wiederzufammeniritte beschäftigen 
wird, ist die Besetzung der ersten Vicepräsidenten-
stelle, auf welche Prade mit dem Tage, an dem 
die ministerielle Entschließung, den ReichSrath ein-
zuberufen, fallen wird, durch ein Schreiben an den 
Präsidenten Grafen Vetter auch ofsiciell Verzicht 
leisten wird. Obwohl nun von berufener Seite der 
Deutschen Volkspartei nahegelegt wurde, dieser 
Würde nicht zu entsagen, scheint bei einem Theile 
dieser Partei wenig Geneigtheit zu bestehen, einen 
Vertrauensmann in das Präsidium zu senden, zu-
mal nach den mannigfachen Angriffen, denen Prade 
ausgesetzt war. wenig Lust besteht, eine solche Last 
wieder auf sich zu nehmen. Allerdings wurden 
letzthin Versuche gemacht, einige Parteimitglied«! 
für die Candidatur zu gewinnen, allein jeder von 
den deutschnationalen Abgeordneten, welche für den 
Aicepräsidentenposten in Aussicht genommen waren. 
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l schlug, theilwtis« ohn« Angabe von Gründen, da« 
Anbot aus. Eine entgiltige Entschließung der 
Deutschen Volkspartei über diese Angelegenheit steht 
noch aus. Auch von Seite der slavischen Parteien 
wird die Vicepräsidentenstelle zum Gegenstände 
einer starken Agitation gemacht. Man plan, nament» 
lich e», Avancement de« Dr. Z'cek, obgleich dieser 
slavische Politiker selbst wenig Lust bekundet, dies« 
Stell« d«n Deutschen wegzunehmen. Die Südslav«,,. 
di« Tschechen, ein Theil der Polen sollen für diese 
Agitation schon gewonnen sein, während dieRulhmen, 
Rumänen und die Mehrheit der Conservatioen auf 
dem Standpunkte w, bleiben, das« die erste Vice-
präsidemenstelle gewissermaßen parlamentarischer 
Besitzstand der Deutschen sein soll und mus«.' 

/tatholische Knüttekchriste». Sonntag den 
22. v. M , nachmittag«, fand in Teplitz-Schönau 
ein« Zusammenkunft evangelischer Familien au« 
Böhmen und Sachs«» im Bergstädtchen Zinnwald 
stalt. D«r Pastor Ungnad hielt «in« Ansprach«, in 
d«r er an die ResormalionSzeit und die Geschicke 
von Klostergrob hinwies. Da entstand plötzlich ein 
Tumult, Clericale, die sich eingedrängt hatten, be« 
gannen Gläser und Stühle zu werfen, mehrere 
Personen, darunter FrautN wurden verletzt. Abge» 
ordneier Hanich. soeben ankommend, fchnit sofort 
ein, Bürgermeister und Polizei waren abwesend. 
Ein anwesender Kaplan sagte höhnisch.Man hat 
eS ihnen gründlich eingestellt, diesen deuischen 
GlaubenSbeschimpfern." Der Uebnsall war abge-
kartet, der Pfarrer hatte Früh eine Hetzpredigt ge» 
halten. 

Attarkheilte Pfaffen. Die Kapläne Zupancic 
und Florjancic sind wegen Verleumdung oeS Ge» 
meindeausschusse« von Tscheniembl zu je 30 Kronen 
Geldstrafe und Zahlung der Kosten verurtheilt 
worden. 

Aus Stadt und Land. 
Z>er Z»eulsche Nerei« für Marburg und 

Umgebung behauptet in einer Zuschrift an da« 
„Grazer Tagblatt", das« die .Deutsche Wacht" in 
dem Leitaufsatze der letzten Nummer »gehässige 
A n g r i f f e s ja sogar die „ A n r e m p e l u n g 
eine« für die deutsche Sache im Unterlande seit 
mehr al« 30 Jahren rastlos thätigen, hochver-
dienten Mann««" enthalten habe. Diese Auslegung 
muss als willkürliche und haltlose entschieden zurück« 
gewiesen werden. ES ist un« selbstverständlich gar 
nicht eingefallen, die nationalen Verdienste de« 
Herrn Dr. Glantfchaigg, die wir stet« voll an» 
erkannt haben, herabzusetzen. Wir werben übrigen« 
aus den Gegenstand noch zurückkommen. 

Todesfall. Freitag abend« ist der akademische 
Maler Herr Franz S c h ö n i n g e r einem kurzen 
schweren Leiden erlegen. Eine ideale Künstlers»!?, 
die in einer treuen deutschen Brust wohnte, ist in« 
Jenseit« hinübergegangen. Franz Schöninger ruhe 
in Frieden! 

Killier Männergelangverein. DienStag, den 
8. d. M. findet, wie bereit« berichtet, die 1. Probe 
deS Männergesangvereines »ach den Sommerferien 
statt, der so wie in den Vorjahren seine UebungS» 
abende auch heuer wieder jeden DienStag und 
Freitag abhält. Nachdem die VortragSordnung für 
die nächste Liedertafel foweit als möglich bereit« 
festgesetzt wurde, wird sogleich mit dem Studium 
der Chöre begonnen werden, welche bei dieser nächsten 
Veranstaltung de» Vereine» zum Vortrage kommen 
sollen. Ein Apell an die Sänger behus» fleißiger 
Probenbesuche» erscheint wohl überflüssig, da von 
zahlreichen VereinSmitglidern bereit» Anfragen be-
züglich der Proben gestellt wurden und der Beginn 
derselben in der nächsten Woche nur über besonder«» 
Wunsch d«r Sänger früher angesetzt würd«, al« 
ursprünglich geplant «schien. 

Aaufmänaischc ^kinsfeaversammluag. Am 
DienStag, den 1. l. M., fand im Saale des Hotel« 
Terschek unter dem Vorsitze de« Obmanne« der 
kaufmännischen Mitarbeiter von Cilli, Herrn August 
EggerSdorfer. eine Vollversammlung statt. Zweck 
dieser war Neuwahl des ObmanneS. de« Au«« 
fchusse«, der Delegierten für da« HandelSgremium, 
de« schiedsgerichtlichen Ausschusses und endlich der 
Ersatzmänner für dat Schiedsgericht. Der Obmann 
eröffnet die Versammlung, begrüßt die zahlreich 
Erschienenen (42 Herrin) und inSbesonders den 
Vertreter deS HandelSgremium« Herrn Franz Krick. 
Nachdem derselbe sodann der Thätigkeit de« früheren 
Ausschüsse« in beredten Worten dankend gedachte 
und zugleich aus die Wichtigkeit der bevorstehenden 
Wahlen hinwies, wurde zu dieser selbst geschrittin. 
Zum Obmann wurde einhellig wiederum Herr 
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August EggerSdorf« gewählt. Auf Grund der 
von den Herren Hodurek. Gregau, Szeh«. Petritschek 
siemachten, von einander einigermaßen abweichenden 
Vorschlägen entspann sich eine lebhafte Debatte, die 
jedoch bald beigelegt wurde und damit endigte, 
das« die Herren August Gregau, August Hofer, 
Josef Hodurek. HanS Rischner, Franz Werdouschegg 
al« in den AuSschus« gewählt erscheinen. AI« 
Delegierte für da« HandelSgremium wurden ohne 
weitere Auseinandersetzungen folgende Herren ge» 
wählt: August EggerSdorfer, August Gregau, AloiS 
Kukowetz, Franz Werdouschegg. Zur Wahl deS 
Schiedsgerichte« und der Ersatzmänner für dasselbe 
meldeten sich die gleichen, bereit« oben Genannten 
und außerdem noch die Herren Matzun und Heller 
zum Worte, welche alle den Antrag de« Herrn 
Hodurek unterstützten, so. das« nun die Herren 
August EggerSdorfer, Franz von Bachv, Sigmund 
Szeher dem schiedsgerichtlichen Ausschüsse ange-
hören, während die Herren Karl Hauswirt. Josef 
Hodurek, Fritz Hoppe demselben al» Ersatzmänner 
zur Seite stehen. Viele der Herren gaben nun 
ihrer Freude ob der trefflichen Neuwahl Ausdruck, 
und fand dieselbe in den Herzen aller Versammellen 
den lebhaftesten Widerhall. Zum Ende schlugen 
die Herren Hodurek und Petritschek eine inaigere 
Fühlung der Mitarbeiter von Tilli zum Verein 
alpenländischer HandelSangestellter vor. Beide 
Herren beleuchteten in gelungener Weise die großen 
Ziele und das eifrige Wirken diese« Verbandes und 
betonten mehrmals, dass «S ganz und gar nicht 
venüge, wenn einzelne Mitglieder, und wären derer 
noch so viele, für sich allein dem besagten Vereine 
in Graz sich anschließen. Die voll« Verwirklichung 
der Absichten dieses Verbandes werde vielmehr erst 
dann erreicht, wenn auch in Cilli nach dem Vor-
bilde anderer Städte eine Ortsgruppe errichtet 
werde. Eine solche zu erreichen, kann durchaus 
nicht schwer fallen, denn abgesehen von der be-
trächtlichen Anzahl von Mitgliedern, welche der 
Verband der Handelsangestellten in Cilli ohnehin 
schon aufweis», herrscht in der Mitarbeiterschaft 
überhaupt das erfreulichste Interesse für die Aus-
gestaltung eineS weit verzweigten Netze» strammer 
Organisation, sowie nicht minder sür die Hebung 
intellectueller Bildung, — vorwiegend Zwecke de» 
in Rede stehenden Vereine» — das» auch derzeit 
noch Fernstehende dann gewiss der neu gegründeten 
Ortsgruppe beitreten werden. Natürlicherweise er-
freuten sich diese gemeinnützigen Vorschläge be-
geistert« Unterstützung, und bald klangen diese in 
der dringenden Bitte auS, Herr EggerSdorfer möge 
kürzest die nöthigen Schritte zur Errichtung einer 
Ortsgruppe unternehmen, welcher nachzukommen 
der Obmann auch bereitwilligt zusicherte. Ver-
schieden« Fragen und Anträge mehrerer Anwesender, 
unter denen di« H«rr«n Hodur«k, Sz«her, Petritschtk 
hervorzuheben sind, und an di« sich stets mehr 
oder minder tiefgehende Besprechungen knüpften, 
gaben die beste Kunde, mit welcher Sorge und Liebe 
die Handelsangestellten an ihrem Interesse hängen. 
Schließlich dankte der Vorsitzende den Versammelten 
sür ihre rege Antheilnahme und gab der ange-
nehmen Hoffnung AuSdrnck, das» die Bestrebungen 
der Handeltangestellten jederzeit von bestem Er-
folge gekrönt sein mögen. Der Redner leitete so-
dann di« Aufmerksamkeit der Versammelten auf 
da» vorzügliche und geradtzu einzig dast«h«ndk Ver« 
hältni» der hierortigen Handelangestellten zu ihren 
Herren Chef» und sprach im Namen der gesummten 
Mitarbeiter von Cilli dem Handel»grrmium, in»b«-
sond«r» dessen Vorsteher Herrn kais. Rath Karl 
Traun, vertreten durch den anwesenden Herrn Franz 
Krick den verbindlichsten Dank au». 

Z>ie Wirtschaft in der Gemeinde Alm-
gebung ßiM. Da» letzt« Hochwasser hatt« auch 
d«n Steg, wilchtr auf der UmgebungSgemeinde-
ftraße am linken Sannuser zwischen Grenadiersteg 
und den «zwei Tauben" den au» Ofsenitz kommenden 
Bach überbrückt, weggerissen. Dadurch ist der Weg 
für Fuhrwerke gänzlich unpassierbar gemacht und 
für FusSgeher, namentlich Schulkinder geradezu 
lebensgefährlich. Trotz Einschreitens von berufener 
Seite will die Gemeinde Umgebung Cilli nichts 
davon wissen, diese wichtige Gemeinvestraß« wiedrr 
passierbar zu machen und e« wird nothwendig sein, 
das« die k. k. Bezir»hauptmannschast Cilli, welche 
den Uebelstand kennt, sowie di« Gendarmerie au« 
Rücksichten der öffentlichen Sicherheit den Gemeinde-
weg vollständig sperren lassen, oder aber die Pflicht-
vergessene Gemeinde zur Herstellung de« StegeS 
verhalten. 

Weintesefest. Heute, Sonntag nachmitag findet 
im Waldhause unter Mitwirkung der Cillier Musik« 
vereinScaptlle ein Weinlesefest statt. Küche und Keller 
sind besten» versehen. Die Veranstaltung verspricht 
recht heiter zu werden und beginnt um 3 Uhr nach« 
mittag«. 

Aene Keizankage im ßillier Stadttheater. , 
Mittwoch, den 2. d. Ml«., fand im hiesigen Stadt- I 
theater die Uebernahme und Erprobung der von der 
Firma W i l h e l m Brückner & Co. in Graz 
gelieferten neuen Heizanlage statt, deren Erfolg ein 
vollkommen zufriedenstellender genannt zu werden 
verdient. Die Uebernahm»-Commission, welche au» 
Mitgliedern der gemeinderäthlichen Bausection und 
de» Theater-Comite« zusammengesetzt war. und welcher 
der Stadt-Jngenieur Herr L u d w i g W e f f e l y , 
sowie der Vertreter der Firma Wilhelm Brückner & Co., 
Herr Ober-Ingenieur T iedge beigezogen waren, 
unterzog die neue Anlage in allen ihren Theilen 
einer eingehenden Besichtigung und oersügte zugleich 
eine Probeheizung. Ueber den vom Gemeinde-
au»schusse der Stadt Cilli mit 15. März 1901 im 
Principe gesas»ten Beschluss, wonach zum Ersatze 
der ungenügend gewordenen alten HeißluftheizungS-
anlag« nach Schluss der Theaterzeit mit den Ar-
beiten zur Installation «iner neuen Heizungsanlage 
zu beginnen war, nahm das Stadtbauamt im Ein« 
vernehmen mit Herrn Bürgermeister Gustav 
S t i g e r , wie mit der gemeinderäthlichen Bau-
section und d«r Thrat«r-Jnt«ndanz Veranlassung, 
die Firmen Hannover'sch« CrntralhtizungSanstalt, 

' Aktiengesellschaft in Wien. Wilhelm Brückner & Co. 
in Graz, Kurz, Rietschel & Henneberg in Wien und 
H. Heim in Wien zur Vorlage eines Projektes mit 
Kostenanschlag einzuladen. Bei Ueberprüfung der 
erstgenannten drei Projecie (die Firma H. Heim in 
Wien kam wegen Terminüberschreitung' außer Be-
tracht) gelangte da« Stadtbauamt zu der Ueber-
zeugung, dass mit Rücksicht auf den zu erreichenden 
Zweck jenes der Firma Wilhelm Brückner & Co. 
aus eine N iede rd ruck -Damp fhe i zung zur 
Annahme zu empfehlen wäre. DaS Project wurde 
aus Grund der mehrfachen Erhebungen an Ort und 
Stelle aufgestellt und bei Ausarbeitung dieser Vor-
läge der Standpunkt eingenommen, dass die bereits 
bestehende Heißwasserheizung als solche unverändert 
bestehen bleiben könnte und dass sür die neue Be-
Heizung die Reconstruction der Luftheizung auSzu« 
schließen wäre. Von dieser Reconstruction wurde 
schon deshalb abgesehen, weil die in dieser Rich« 
tung angestellten Erdebungen da« Resultat ergaben, 
das« «ine solche Luftheizung unter den localen Ver-
Hältnissen unmöglich j«n«n Erfolg g«währ«n könnt«, 
d«n die Stadigemeinde davon erwarten musste. 
Wenn auch di« Luf«h«izungS-Reconstruction scheinbar 
die billigst« Hkrstellung gewesen wär«, so hätt« dir-
selbe dennoch solch' bed«u»end« baulich« A«ndtrung«n 
verlangt, das« da« Ersorderni« jedenfalls die Kosten 
der Herstellung einer Niederdruck-Dampfheizung»-
anlage überschritten hätte, welch' letztere eben nur 
ganz minimale bauliche Erfordernisse aufwei»t. Mit 
der Reconstruction d«r Luftheizung würden aber die 
besteh«ndkn Mängel nicht gänzlich zu beseitigen g«-
wesen sein und hätt« di« neue Luftheizung wieder 
«inen kostspieligen Betrieb gezeigt und eine gleich-
mäßige Beheizung aller Räume schwierig, wenn 
nicht fraglich erscheinen lassen, da man naturgemäß 
mit der Führung der Lust über bestimmte Enl-
fernuogen von der Heizkammer au» nicht g«h«n 
darf. Di« belassen« Heißwafferleitung gelangt mit 
Einführung der Niederdruckdampfheizung erst zur 
Geltung, umsomehr, al» erstere ja nur den Effect 
zu bieten braucht, für welchen dieselbe berechnet 
wurde; bisher war sie von d«r bestandenen Luft-
Heizung nur fo wenig ergänzt, dafS sie zu den 
vielen berechtigten Klagen Veranlassung gab. Bei 
Verfassung de« Projekte« wurde die Frage erwogen, 
ob nicht durch Umgestaltung der bestehenden Heiß« 
wasserheizung in «in« Niederdruckdampfheizung ein« 
einheitliche Beheizung de» ganzen Theater» erzielt 
werden könnte und gleichzeitig mit dieser Umgr-
staltung die Schwäch«» drr Heißwasserheizung be-
seitigt würden, welche darin bestehen, das» diese 
«ine Frostg«sahr in sich birgt und deshalb ein«n 
H«izbrtri«b auch dann «fordert, wenn das Theater 
längere Zeit unbenutzt ist. Nun wäre die Umge-
stallung der Heißwasserheizung in eine Niederdruck-
dampsheizung mit der Neuherstellung dieses Theile» 
der Heizanlage gleichbedeutend gewesen, deren Kosten 
aufzuwenden di« Stadtg«meiad« nicht geneigt war. 
Nach diesen allgemeinen, einleitenden Bemerkungen 
verweisen wir in erster Linie aus die allgemeinen 
Vorzüge der Niederdruckdampsheizung, welche darin 
bestehen, das« diese» Heizsystem vollständig srostfrri 
ist, so das» b«im Nichtbrtrieb« d« Heizung alle 
Rohrleitungen und Heizkörper nur mit Luft gefüllt 
sind und deshalb einer Frostgefahr nicht unterliegen 
können. Wasser befindet sich dann nur in dem 
Heizkessel, welcher in dem frostsicheren Heizraume 
ungefährdet untergebracht ist. Wenn bei strengerer 
Kälte und längerer Unterbrechung deS HeizbetriebeS 
auch die Temperatur des HeizraumeS so sinken sollte, 
dass eine Frostgefahr für den Kessel auftreten würde, 

I fo wäre mit dem Untnzünden einiger Holzscheite 

dieser Gefahr zu begegnen. Die Nieberdruckdamss. 
Heizung bietet den weiteren Vortheil, dass jeder 
Heizkörper derselben sür sich aus der Heizung selb-
ständig ausgeschaltet werden kann, ohne das« ick 
dieser AuSschaliung in dem Betriebe der übrige» 
Heizkörper eine Aenderung eintritt, ferner kann jeder 
Heizkörper in seiner Wärmeleistung nach Belieb«, 
reguliert w«den und sind die Heizkörper leicht a» 
solchen Stellen unterzubringen, an denen daS Wär»e> 
erfordernd der Räume hervorgerusen wird, so dass 
sie an diesen Stellen auch den besten Effect biete». 
Die Firma Wilhelm Brückner & Co. in Graz h« 
im Einvernehmen mit dem Theater-Eomits und der 
Bausection des GemeinderatheS und mit dem Stadt-
bauamte die Niederdruckdampfheizkörper fo verlheill, 
dafS für daS Auditorium in d«n beiden Borräume» 
zum Parterr« j« «in H«izkörp«r, innerhalb der bild«, 
Parterrezugänge je zwei in Wandnischen u»ia> 
gebrachte Heizkörper angeordnet wurden, so das« 
der nutzbare Raum kein« Einschränkung «leiJö; 
ferner wird di« gleichmäßig« Beheizung de« Z» 
schauerraumeS wesentlich unterstützt durch A»-
bringung glatter Rohrsträng« längs dn Bühne»-
wand d«S Orchester» und durch Anordnung von 
Rippenkörpern im alt«n Waimlustcanal unter tat 
Parterresußbodtn, von wo auS durch acht oerguleM 
AuSströmungSössnungkn die Wärmezusuhr vermittelt 
wird. — Di« Bühnenwärmung wird bewertstelligi 
im unt«en Raume durch je einen Heizkörper jii 
deidrn Seiten und durch zwei Heizkörper a» der 
Rückseite, während zur Deckung des bedeut»)» 
Wärmevtrlustt» unter dem Bühnendache aus Mauer« 
consolen ruhende Heizrohrstränge angewendet roiiria, 
welche an dieser Stelle di« Wärm«v«rlustt sofort 
aufzuheben vermögen. Außerdem wurde di« Bei» 
fchalung de» Bühnendache» gegen äußeren Kälte* 
einflus» durch Anbringung von seuersichtrln ftott' 
steinplatttn wirksam isoliert. Auch wurde füc n« 
entsprechende Erwärmung de» Zugange» zu« Sof« 
fleurkasten Vorsorge getroffen, fowi« auch ein Heiz-
körper im Vorraum« bezw. Gang zu« Bühnen-
eingange angebracht; ebenso «scheint die Requisite,-
kammer durch «>n«n Heizkörper gegen Kälte geschüp 
I m Garderobmtracte sind Heizkörper sowohl in 
ebenerdige» Vorraum aufgestellt, al» auch in jede» 
d« beiden Gard«rob«nräume und ist di« Heizfläche 
für den ebenerdigen Vorraum so hoch beinefft», 
dass auch d« Vorraum de» nsten Stockwerk« 
reichlich beheizt werden kann, welch letzlrrer durch 
die Stiege mit dem unteren Raume in offmer Ber-
binbung steht. Hier wird etwaigen WärmeveMe» 
durch Anbringung von Spielthüren hinter de« Litt-
gang« in» Freie und ober den Garderoben al« N< 
schlusS der Stiege zum Malersaale abgeholfen. Die 
Heizkörper des Auditorium« sind freistehend arge-
ordnet und außer einem weißen Porzellane«»«!-
Farbenstrich zierlich dekoriert, während die übrig» 
undecorierte Rippenheizkörper sind. D«r Heizkessel 
ist ein freistehend« P a t e n t - G egenstromkefsel 
mit ein« vorzüglichen Heizfläche über 16 w'und 
mit der hohen Leistung von 13 000 Wärmeemdeiien. 
Die Kosten sür diese Heizanlage beziffern sich ohne 
Hinzurechnung der unbedeutenden sür die noth« 
wendig gewordenen baulichen Herstellungen »ad Ver-
änderungen auf die Summe von 7178 K 21 L 

Manthoerpachtung. I m Finanz-Bezirke SKjt-
bürg gelangen die Mauthstellen: Strichowetz, Sch!n-
nitz, Hochenegg. Lackendorf, Zellnitz a. Trau, Cbet 
Feising Wind.-Feistritz zur Verpachtung und fiiikt 
die mündliche Verhandlung am IS. d. Mt«. in» 
10 Uhr V.-M. bei der k. k. Finanz-BezirkSdirea« 
in Marburg stati, woselbst auch nähere Au«k»nm 
eingeholt werden können. 

Sndmirkische Aolksbank. GebarungSaut-
wei« mit Ende September 1801: Von den gezoch-
neten Geschäftsantheilen wurden dish« eingezahlt 
104.386 K 65 b, Spareinlagen in 824 Pofia 
434.261 K 54 b, Contocorrent-Einlagea 32.703 K 
58 b, kurze Darlehen 197.198 K 28 h, Hypothek«-
Darlehen 20.878 K 87 h, Wechsel und Devise» 
197.250 X 67 b. Geldverkehr seit 2. November 1WÖ 
3,666.945 K 51 h. Mitgliederstand 1798. 

Sechstes deutsches Sängerb»nde»feü. A 
dürste gewiss allgemeinem Interesse entsprecht», die' 
Größenverhältnifse der zu erbauenden SangerM 
durch vergleichende Beispiel« zu erläutern. Da 
Hauptplatz von Graz und dessen Rathhall« er-
scheinen zu diesem Zwecke al« eine sicherlich passende 
Grundlage. Die Sangerhalle wird mit ihren Portal-
bauten und dem WinschastSanbau eine Läî e oa 
118 5 Meter und eine Breite von 88'S Meter be-
sitzen, und wäre für sie der Grazer Hauplpla? j» 
klein und zwar sowohl wa« die Länge al« 
wa« die Breite betrifft. Der Scheitel der HM 
(im Innern) wird um 1-2 Meter höher liegen all 
da» Hauptgesimse de» Rathhause», während die den 
ganzen Bau krönende „Lüsiung«laterne" noch a I 
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45 Centime!« höh« sein wird als das Abschluss-
gefimi. der Eckausbauten deS RaldbauseS. 

Areche Nroselytenmacherei Wie wir in Er» 
fahrung «ebracht, belästigen gegenwärtig wieder 
zwei bettelnde Nonnen, die bereit« zu einer Land-
plage geworden sind, unsere Siadt. Wie unverschäml 
dieselben sein können, bewiesen sie dadurch, dass sie 
kürzlich sogar im Hause deS hiesigen evangelischen 
PsarrerS in dessen Abwesenheit den Versuch machten, 
e n Familienglied desselben zu Absalle von der 
tvang. Kirche zu bewegen, wobei sie freilich übel 
ankamen. Wenn dies ober schon „am grünen Holze 
geschieh", wie mag eS erst zugehen, wenn ein 
k r a n k e r oder sterbender Protestant in die 
.christlichen, barmherzigen" Hände dieser tol«anten 
Eendlinge der deute so „verfolgten" römischen 
Kirche fällt?! 

Püdmark Polksbücherei. Am 1. März d. I . 
wurde die hiesige Südmark-VolkSbücherei, welche 
die Werke der besten und beliebtesten Autoren in 
1500 Bänden umfasst, eröffnet. Die Bücherei ist 
im Siadtamte (Casse) untergebracht. Die AuSleih-
stunde ist vorläufig aus jeden M o n t a g zwischen 
1 und 2 Uhr nachmittag festgesetzt. Jeder Entlehn« 
hat monatlich den Beirag von 10 Hellern und 
außerdem sür jedeS entlehnte Buch einen Betrag 
von 2 Hellern zu bezahlen. Die Buchn müssen 
innerhalb 14 Tagen zurückgestellt werden. Da« 
auSsührliche Bücherv«zeichni» ist zum Preise von 
4 Hellern erhältlich. Die Bücherei kann von jedem 
Deu tschen benutzt werden. Infolge des großen 
ZudrangeS wird nun auch an jedem Freitag nach-
mittags zwischen 1 und 2 Uhr eine AuSleihstunde 
abgehalten. 

„z>er ßondncteur". Von diesem officiellen 
Coursbuch« ist soeben die dieSmonatltche Ausgabe er« 
schienen, welch« wieder die neuesten Eisenbahn- und 
Dampfschiff-FahrplZ ne und Fahrpreise, sowie einen Führer 
an den Eisenbahnen. Karten und Städtepläne enthält. 
Zu beziehen in allen Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, 
Trafiken x . und bei der Verlagshandlung R. v. Wald-
heim in Wien. 

I«hr- und Viehmärkte in Steiermark. Am 
I I . Oktober: Graz, Slechviehmarkt nächst dem 
Schlachthause. — Aflenz B. — Sagmühle, Bezirk 
Gröbming, Pferde- und Schlachtviehmarkt. — Unz-
markt, Bez. Judenburg, I . u B. — Am 12. Octob«: 
Kraz, Getreide-, Heu» und Strohmarkl am GrieS', 
Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. — Eisenerz, Horn» 
B. — Kamm«n. Bez. Windisch-Feiftritz. I . u. V. 
— Rann. Schweinemarkt. — Wörschach, Bez. Jrd» 
ning, V. — 13. October: Gfchnaidt, Bez. Um« 
gebuag Graz, I . — Kallwang. Bez. Mautern. I . 
— Niederwölz, Bez. Oberwölz. I . u. V. — Nestel-
bach. Bez. Umgebung Graz I . — Turnau, Bez. 
Aflenz. I . — 14. Octob«: Fraustauden. Bez. 
Marburg. V. — Samlitz. Bez. Leibnitz. V. — 
Sna«, Bezirk Feldbach, I . u. V. — Gröbming, I . 
— St. Hemma bei Kreutzberg, Bez. VoitSberg, I . 
u. B. — Kallwang, Bez. Mautern. I . u. V. — 
Liezen, I . u. V. — Niederwölz, Bez. Oberwölz. 
I . u. V. — Oplotnitz. Bez. Gonobitz. I . u. B. 
— PischelSdorf, Bez. Gleisdorf, I . u. V. — Ranten, 
Bez. Murau. V. — Turnau. Bez. Aflenz. V. — 
15. Octob«: Arnfel«, Schweinemarkt. — Burgau, 
Bez. Fürftenfeld, Kram. — Heiligen Kreuz bei 
Eauerbrunn, Bez. Rohitfch, I . u. B. — Heiligen 
Geist bei Lotfche. Bez. Gonobitz, I . u. V. — Mont« 
preis. Bez. Drachenburg. V. — Preding. Bez. 
Leibnitz, I . u. B. — Trieben. Bez. Rottenmann, 
I . u. V. — Weiz, I . u. V. — St. Lorenzen, 
Bez. Marburg, V. — Frieda», Schweinemarkt. — 
16. October: Graz, Getreide«, Heu- und Stroh-
markt am GrieS-, Holzmarkt am Dietrichsteinplatze. 
— Brück, V. — St. Filipp bei Weratsche, Bez. 
Drachenburg. I . u. B. — St. Gallen, I . u. V. 
— Pettau. Pferde- und Schlachtviehmarkt. — 
Spielfeld, Bez. Leibnitz, I . u.V. — 17. Octob«: 
Graz, Hornviehmarkt nächst dem Schlachthauie. — 
6t. Gallem. I . u. B. — Rann, Bezirk Pettau, 
Schweinetmarkl. 

D a s L o c a l m u f e u m 
ist wihremd der Sommermonate t ä g l i c h v o n 
S b i s A h r geöffnet. Die Hintrittsgebür 
betrügt 2(0 Keller. 

Alle ^estnnnngsgenoffen und Arennde unseres 
Külttes nvcrden gebeten: 

1. Zltns nene Abnehmer und Irennde zn-
jnfkhren. 

2. Atns Anschriften für ?robesendnngen 
«fjugevem. 

Ali»s«e Zeitung für diesen oder jenm 
Arennd Jahr zur ^robe zu bestellen. 

^ S c « ! f c h - M - c h t " 

4. Hetesene Mummern nicht wegzuwerfen, 
sonder» dieselben, mit einer 3 Keller-Marke 
versehen» aa beliebige Aekannte zu sende«, da-
mit stch unser Leserkreis verdopple. 

!». Aeim Besuche von Hall- und Kaffee-
hänsern uns«e Zeitung ;« verlangen und den 
betreffenden W i r t znm Aeznge derselbm zn ver-
anlassen. 

Geschäftsleute und Handwerker behufs 
Kinschaltnng von Anzeigen auf unser A lat t 
aufmerksam zu machen. 

7. ZZei Ankäufe« und Bestellungen die i« 
unserem M a t t e angekündigtem Heschäfte i n 
erster Seihe zn berücksichtigen und zu besuchen. 

8. Zins von alle« wichtigeren Morkamm-
nisten in persönliche», Pereins- «nd öffentlichen 
Angelegenheiten kurze Mittheilung darüber z« 
machen. 

9. Die Aezngsgebüren pünktlich an nns 
einzusenden. 

10. Anser M a t t auch in jeder anderen 
Aeziehnng werkthätigst zu unterstützen »nd sich 
i» allen völkischen Angelegenheiten vertranens-
voll an uns z» wenden. Krene um Arene! 

I n die löbliche Seamtenschaft von Cilli. 
I m Jahre 1903 gehen bekanntlich die Zoll-

verträgt zu Ende. Die infolgedessen in der nächsten 
Zukunft zu gewärtigenden Verhandlungen über den 
Abschluss neuer Handelsverträge werden von den 
Agrariern zum AnlasS genommen, ein« sehr nam-
hafte Zollerhöhung aus eine große Reihe von Artikeln 
und insbesondere aus die nothwendigsten Lebens-
bedürfnisse zu verlangen. Die industriellen Kreise, 
die^a» dieser Frage lebhaft interessiert sind, da ja 
erhöhte Zölle auch eine Erhöhung der ArbeitSpreife 
bedingen, haben zu der Forderung der Agrarier 
bereit« Stellung genommen und zwar in abwehren-
dem Sinne. 

I n eine noch viel schlimmere materielle Lage 
wird durch die hohen Zölle und die dadurch herbei» 
geführte Erhöhung der Preise der nothwendigsten 
Lebensrnittel die Beamtenschaf t gebracht; denn 
diese besitzt nicht die Möglichkeit, die Preissteigerung 
d« Lebensmittel auf andere Schullern zu über« 
wälzen. Es ist daher ein Gebot der Nothwendigkeit, 
dass sich die Beamten aller Berufszweige, u. zw. 
jetzt schon regen, um den gesetzgebenden Gewalten 
gegenüber ihren Standpunkt in der angeregten Frage 
zu kennzeichnen. Daher wird der LocalauSschufS 
Cilli de» „Ersten allgem. Beamtenvereines der österr.» 
ungar. Monarchie" in nächster Zeit eine Verfamm-
lung auf Grund deS § 2 deS Gesetzes über daS 
VersammlungSrecht einberufen, in dies« Versamm-
lung über die geplante Zollerhöhung Bericht erstatten 
und zur Fassung einer Resolution sowie dazu auf-
fordern, Anträge zu stellen, welche Schritte in der 
in Rede stehenden Angelegenheit etwa noch zu thun 
wären. 

Voraussichtlich wird die Beamtenschaft viel« 
ander« Städte ähnliche Schritte unternehmen. 

Da da« Beabsichtigte zweifellos im Interesse 
aller Beamten gelegen ist und aus Erfolg gehofft 
werden kann, wen« Einsprüche der Beamten gegen 
die geplanten Zollnhöhungen von allen Seiten 
einlaufen, wird eine sehr zahlreiche Betheiligung an 
der Versammlung erwartet. 

Ort und Zeit dies« Versammlung werden in 
der nächsten Nummer diese« Blatte« angegeben 
werden. 

C i l l i , 4. Octob« 1901. 
Prof. A. Fietz, 

Obmann d. Local-AusschusseS. 

Keiteres von der Kleinöaßn. 
I m badischen „Museum" finden wir folgende 

hübsche Schilderung eineS Zwischensalle» auf einer 
Kleinbahn: 

Ort der Handlung: Bahnhos MeckeSheim. 
D « Zug von Heidelberg fährt ein. 
1. Schaffn«: „Meck'ffe." 
2. Schaffn«: „Meckesse." 
3. Schaffner: „Meckesse." 
1. Schaffner: „Wer nach Heilbronn zu will, 

sitze bleiwe." 
2. Schaffner: „Nach Aglast-rhaufe-Neckeretz, 

aussteige." 
3. Schaffner: „Zwei Minute Aufenihalt." 
(Alles stürzt in vie Restauration.) 
1. Schaffn«: „Ei'steige l" 
2. Schaffner: „ I « Alle» do?" 
2. Schaffner: „Fertig!" 
Gepäckträger: „Obacht gewwel" 
Zuxführ«: „Abfahre!" 
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Die Fraa: „Halt! Nemmt mich noch mit." 
Zugführer: „Halt! Die Fraa kann noch mit." 
1. Schaffn«: „Kumme Se. — Fertigt" 
Zugsühr«: .Abfahre!" 
Die Fraa: „Halt! Halt! Halt! Mei Dichle !" 
Passagiere im Chor: »Halt! Dere Fraa ihr 

Dichle!" 
Zugführer: „Halt l WaS i« denn mit feller 

Fraa ihrem Dichle?" 
Die Fraa: „Mei Dichle! Mei Dichle!' 
Allgemeiner Chor der Passagiere und Schaff« 

ner: »Seiler Fraa ihr Dichle! Seller Fraa ihr 
Dichle! Seller Fraa ihr Dichle 1" 

Stationsvorsteher: „Himmel Sakr'ment! WaS 
is denn mit feller Frau ihrem Dichle?" 

Zugführer: „Wo is seller« Fraa ihr Dichle?" 
1. Schaffn«: „Wo hawe Se denn I h r 

Dichle?" 
Chor der Passagiere: „Fraa! Wo Hot 'se 

denn Ih r Dichle?" 
Die Fraa: „ I n der Reschdauratisn licht'S 

hinnerem Ofe I Aeh, mei nei'S Dichle, mei fchenS 
Dichle!" (heult!) 

Chor der Paffagiere: „Seller Fraa ihr Dichle 
licht hinnerem Ofe!" 

2. Schaffner: „ I n der Reschdauration licht'« 
hinnerem Ofe." 

Zugführer: „Da« Dichle mus« noch in der 
Restauration liegen." 

Stationsvorsteher: „Gepäckträger! Seh'n Se 
mol nach, ob seller Fraa ihr Dichle in der Re» 
stauration hinter dem Ofen liegt." 

GepäckSträg«: „Do licht'S ja ! " 
Die Fraa (sieht eS): »Er Hot'S! Mei Dichle, 

mei lieb'S Dichle!" 
Allgemeiner Chor: „Er Hot'S! Er Hot'S! Er 

Hot'S! Eleller Fraa ihr Dichle l" 
Stationsvorsteher: „Gewe Se feller Fraa ihr 

Dichle!" 
Zugführ«, Schaffn« und Passagiere: „Da 

hawe Se I h r Dichle!" 
Die Fraa: „Ach, mei Dichle. mei Dichle!" 
1. Schaffner: „Fertig!" 
Zugführer: „Abfahre!" 

Deutscher Schutverein. 
I n b« Sitzung deS engeren Ausschusses vom 

2. Octob« 1901 wurde den Gemeinden Pernek. 
Schützendorf, Frain, Hohenstadt, Maltheuern und 
Bifchofteinitz und der Sparkasse in Reichenberg für 
bewilligte Beiträge und Spenden; ber Ortsgruppe 
Niedergeorgenthal für den vom Oberlehrer Siegel 
au» AnlasS de« Ableben« seine« einzigen Sohne« 
Emil gewidmeten Betrag; der Frauenort»gruppe 
Reichenberg für den Ertrag der Concerte vom 
31. Mai und 12. Juni l. I , der Ortsgruppe 
Rauschengrund sür einen Festertrag, der Ferial-
Verbindung „Germania" in Troppau für eine Spende 
zur Deckung von HerstellungSarbeiten an der 
Ratibor« Vorstadtschule, der Ortsgruppe Wel« für 
den beträchtlichen Ertrag des Feste« vom 15. Sep» 
iember l. I , Herrn Max Rokita sür da« Ergebnis 
ein« Sammlung unter ehemaligen Mitgliedern 
der Ortsgruppe Groß - JedlerSdorf der geziemende 
Dank abgestattet. 

Beträge wurden bewilligt: dem Kindergarten 
in Böhmifch-Trübau ein Beitrag zu den ErhaltungS-
kosten für 1902, der Schule in Tanndorf - Hinter-
winkel für Beheizung und Reinigung, der Schule 
in Blisowa als Schulgeld für arme Kind«, der 
Schule in Böhmisch-Berlau sür Unterstützung armer 
Schulkind«, der Schule in Niedermühl eine Er-
höhung der Bausubvention, der Schule in Rudolf» 
stadt für Lehrmittel, der Schule in Zahradka für 
Schulmiethe und Commissionikosten, Bausuboen-
tionen wurden für Windischgraz und Schön» 
stein bewilligt. 

Angelegenheiten der V«einSanstalten in Lipnik 
und Nieder»Eisenberg wurden berathen und der 
Erledigung zugeführt. 

An Spenden giengen fern« ein: Schönstem, 
Mölck Schulspende K 10.—, Steyrnmühl O.-G. 
K 6.67, Prag O.-G. K 21.50. 

Vermischtes. 
Kon einem Hendarme» erschaffen. D « am 

24. v. M. au« der Strafanstalt Suden geflüchtet« 
gefährliche Verbrech« Franz MiSliviczek wurde 
nachts in der Nähe von UnlergrieSbach bei Raab« 
von einem Gendarmen «schössen. 

Selbstmord. I n Graz erhängte sich der 
Historik« Dr. Rudolph Vielwerth. Er litt an 
Verfolgungswahn. 

Hrnennnng von Aesniten, Das Amtsblatt 
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verlautet: Seine k u. k. Apostolische Majestät hab-n 
mit Allerhöchster Entschließung vom 24. September 
d. I . die Priester der Gesellschaft Jesu Dr. Leopold 
Fonck und Dr. Josef Kern zu ordentlichen Pro» 
fefforen an der theologischen Fakultät der Uni» 
versiiät in Innsbruck und zwar den Ersteren für 
da« Bibelstudium de« alten und neuen Testamentes, 
orientalische Sprachen und biblische Alterthum«-
künde und den Letzteren für Dogmatik allergnädigst 
zu ernennen geruht, gez.: Hartel, m. p. 

Kni abgängiger Schiffspassagier. Wie der 
Draht au» Trieft meldet, wurde bei der Ankunft 
de« Lloyddampfer« „Vesta' aus Konstantinopel fest-
gestellt, das« ein Passagier, der fünfzigjährige Bin-
cenz Holub au« Pobiebrad, abgängig ist. Holub 
dürste sich, während der Dampfer sich auf hoher 
See befand, in da« Meer gestürzt habe». 

Z)as Kesttndnts des ?räjidentcumörders. 
EzolgoSz. der Mörder de« Präsidenten Mac Kinley, 
hat einige Tage nach dem Attentat ein Geständnis 
abgelegt. Der Bericht, der jetzt hierüber vorliegt, 
gibt da» Geständni« de« Szolgo«z folgendermaßen 
wieder: „ Ich begab mich Mittwoch den 4. Sep-
tember auf den Au»ftellung»platz und harrte de» 
Präsidenten an dem Eisenbahnthor. Ich versuchte, 
durch da» Thor nach der Bahnstation zu gelangen, 
aber der Au»gang war eben durch die Wachen ge» 
schlössen worden. Ich wurde von der Polizei in 
die Menschenmenge zurückgeschoben. Ich sah Mac 
Kinley an der Seite seiner Gattin durch da» Thor 
eintreten. Der Anblick der Zärtlichkeit, welche der 
Präsident für feine leidend aussehende Gattin an 
den Tag legte, wirkte, wie ich auö vielen Be-
merkungen der mich Umgebenden schließen konnte, 
auf die Zuschauer ergreifend, aber ich blieb kalt 
und fühlte kein Mitleid für den besorgten Mann 
und die von Gesicht noch immer liebliche Frau. 
Ich drängle mich vorwärts, meine Finaer spielten 
mit dem Revolver in meiner rechten Rocktasche; 
mehreremale sah ich zwischen den Wächtern hindurch 
die vollständige Figur de» Präsidenten. Mehrere-
male fühlte ich einen Impuls, vorwärtSzustürmen 
und auf den Mann zu schießen, aber ich hielt mich 
immer zurück, ich befürchtete, Aufsehen zu erregen, 
bevor ich bi» zum Präsidenten gelangen konnte. 
Ich muf»te eS endlich aufgeben, denn der Präsident 
war in feine Kutsche gestiegen und davongefahren. 
TagSdarauf gieng ich wieder in di« Ausstellung 
und stand hart vor der Tribüne des Präsidenten, 
auf der er sprach. Ein Halde» Dutzend Male wollte 
ich schießen, aber ich mus» e» sagen, was der 
Präsident sagte, interessierte mich; er sprach klar 
von Handelssachen, so das« ich Alle» verstand. Al» 
er dann in seinen Wagen stieg, war e» mir un-
möglich, bi» zu ihm zu gelangen: die Menge stieß 
mich hin und her, bis sich Kleinmuth bei mir ein-
stellte. Fast alle Hoffnung aufgebend, gieng ich 
heim. Am Freitag sah ich Mac Kinley nach 
Niagarafalls fahren und beschloss nun, mich, de« 
Einlasse» harrend, vor dem Musiktempel aufzu» 
stellen. Ich hatte Glück; al» man öffnete, war ich 
einer der Ersten drin und drängte mich hart an 
die Plattform. Ich war der Siebente in der Reihe 
al» der Präsident Ausstellung nahm, um mit den 
Zunächststehenden Händedrücke zu wechseln. Ich 
hielt meinen Revolver in der rechten Hand und 
ein Taschentuch um beides, Hand und Waffe, ge-
wickelt — nun stand ich vor dem Präsidenten, sah 
ihm aber nicht in» Gesicht. Ich streckte ihm meine 
linke Hand entgegen, die er ergriff; nun pres»ie 
ich den Revolver hart an die Brust de» Präsidenten 
und gab zwei Schüsse ab — ich hätte ein drittes-
mal geschossen, wenn ich nicht von hinten einen 
furchtbaren Schlag erhalten hätte." 

Z»ie drei perfüßrer. Die Republik San 
Marino, die am 2. September d. I . da» 1600-
jährige Jubiläum feierte, hatte, im Vertrauen auf 
ihren heiligen Stifter, den Steinmetz Marinu», durch 
die Jahrhunderte allen inneren und äußeren Feinden 
getrotzt. Der Bischof von Montefultro, SigiSmondo 
Malatesta, Eesare Borgia, der Kardinal Alberoni 
— sie alle rannten sich an dem steilen Felfennefte 
hoch über dem adriatischen Meere den Kopf ein. 
Da nun der Teufel sah, dass er den Heiligen mit 
Gewalt nichts anhaben konnte, sandte er ihnen eineS 
TageS drei Sendboten im FrtedenSgewande. Der 
Eine war ein Postbeamter und lehrte sie echte 
und falsche Briefmarken drucken. Der Zweite war 
ein Münzbeamter; der machte ihnen klar, das» e» 
viel vortheilhafter sei, alle Jahre neue Münzsorten 
zu prägen, damit die alten im Preise stiegen. Der 
Dritte endlich — er stammte natürlich au» Berlin 
unterrichtete sie über den Wert eine» Orden» im 
Allgemeinen und die Dummheit der Menschen inS» 
besondere, Und siehe da! Der Teufel hatte ge» 
wonnen Spiel. Aber freilich nur mit Hilfe feiner 

geliebten Deutschen, die sich, weil der OrdenSregen 
im eigenen Lanve fo spärlich autfiel, zu Tausenden 
an die Republik San Marino wandten, damit sie 
ihnen gegen Geld und gute Worte daS Knopfloch 
füllt. Denn ein Deutscher ohne Orden ist wie ein 
Zigeuner ohne.LauS. (.Jugend"). 

Hin Auch für unsere Arveiter. Vor un« 
liegt in schmuckem, geschmackvollem Einbande ein kleine« 
Büchlein, dessen Erscheinen tn nationalen Kreisen schon 
allgemein mit Spannung erwartet wurde: „ D a « 
J a h r b u c h der deu t sch -po l i t i s chen A rbe i t e r« 
s c h a f t 1902*, geleitet vom ReichSrathabgeordneten 
Franz Stein. Heuljutage, da unser Büchermarkt gerade 
mit Bezug auf da« Kalenderwesen mit einer wahren 
Sturmflut von literarischen Erscheinungen überschwemmt 
ist, mus« jede« neue Kalenderwcrk ganz besonders gute 
Eigenschaften auszuweisen haben, will e« sich behaupten 
und allen Wünschen jene« Stande«, welchem zu dienen 
e« in seinem Titelkopfe vorgibt, gerecht werden. Wir 
haben da« Büchlein von A bi« Z genau durchstudiert, 
und al« wir bei der letzten Seite angekommen waren, 
un» gestehen müssen, das« wir in den Erwartungen, 
die wir bezüglich des Erscheinen« de« deutschvölkischen 
Arbeiterjahrbuche» gehegt, nicht nur befriedigt, sondern 
ehrlich überrascht worden sind. Denn so kritisch man 
vielleicht auch sein möchte: ti ist in dem Büchlein 
wirklich nicht da« Geringste vergessen, wa» seinem Titel 
alle Ehre macht. Hier findet unser deutschbewusSter 
Arbeiter alles, wa« er von einem Jahrbuche verlangen 
kann: Rath, praktische Winke, Aufklärung, Anregung. 
Unterhaltung, scharf« Betonung feine« nationalen Fühlen» 
bei gewissenhaftester Rücksichtnahme auf die socialen 
Verhältnisse seine« Stande«. Ein überau« sorgfältig 
redigierte« Kalendarium, zwischen dessen chronologisch« 
Daten Sinnsvrüche, markante Stellen au« parlamen» 
tarischen Reden, die sich mit der Arbeiterfrage beschäftigen, 
Gedankenspähne und svcialpolitische Bemerkungen ein-
gestreut sind, führt die Leser in die meteorologischen, 
astronomischen und gesellschaftlichen Ereignisse des Jahre« 
ein; an daS Verzeichnis völkischer Gedenktage schließen 
sich erschöpfend zusammengestellte Tabellen, die sich auf 
den allgemeinen Verkehr, postalische Anordnungen, 
Münzen, Maße, Gewichte, Th«rmom«terskalen, Lohn-
tafeln k. beziehen. Den breitesten Raum füllen natur-
gemäh Aufsätze, GesetzeSau«züge und statistische Zu» 
sammenstellungen auS, die sich mit den socialen und 
politischen Forderungen der deutschen, auf nationaler 
Grundlage organisierten Arbeiterschaft befassen. Durch 
diesen Theil stellt sich da« Werkchen al« ein geradezu 
unentbehrliche« Nachschlagebuch für unseren Arbeiter dar. 
Hier findet er die Grundb«griff« d«« öst«rr«ichischrn 
V«rfassungSleben» in allgemeinverständlicher Form nie-
dergelegt, da« Linzer Programm, da» Egerer Psingst« 
Programm der deutschnationalen Abeiterschaft Oesterreich«, 
die Grundlagen und Verzweigungen der Organisation, 
die ThätigkeilSbedingungen der völkischen Schutzvereine, 
Winke für den Steuerzahler, einen Entwurf der Auf« 
gaben de» neugeschaffenen deutschen Arbeiteramt« — 
kurz: Alle«, was zur politischen und öffentlichen Orien-
tierung der breiten Massen unsere» Volke« unerläßlich ist. 
Ein umfangreiche» Notizbuch, sorgfältig ausgewählte 
Liedertexte, im Anzeigentheile eine stattliche Anzahl 
d«utsch-arisch«r Einkauf«quellen, zwei prächtig gelungene 
Lichtbilder, deren eine« die bekannte Tilsiter Scene 
zwischen Napoleon I . und der Königin Louis« vorführt, 
während das andere die Köpfe der alldeutschen Paria-
mentarier in prächtig photographisch gelungenen Wieder-
gaben zeigt, da« Alle» vereinigt sich zu einem stil- und 
geschmackvoll zusammengefügten Ganzen, da« im be-
quemen, gut ausgestatteten Taschenformate um den 
Pappenstiel von I Krone 10 Heller zu haben ist, also 
allen Bedingungen entspricht, unter w«lch«n sich «in 
Kalender al« willkommen«« Volksbuch in all«n national« 
bewusSten Arbeiterkreisen und auch außerhalb diese« 
von Jahr zu Jahr stetig wachsenden breiten Rahmen» 
einbürgern mus». Ist schon der erste Jahrgang all-
gemeinen Sympathien begegnet, so wird der zweit« 
Jahrgang ein bereits erwarteter lieber Gast sein in d«r 
deutschen Arbeiterwohnung sowohl wie im H«im« unserer 
deutschen Gewerbetreibenden, wie überhaupt überall, 
wo e« Freund« unserer national-demokratischen Bewe-
gung gibt. Bestellungen um das Jahrbuch sind zu 
richten an di« Verwaltung de« .Hammer" in Eger, 
Schissgasse Nr. 1. 

z>er Wilhelm-Thee. Auf wiederholte Anfrage« 
wird dem Publicum mitgetheilt, das« der früher 
al« Wilhelm« antiarthritifcher antirheumatischer 
Blutreinigung»-Thee bezeichnet« Thee au» der 
Apotheke de» Franz Wilhelm. Apothekers, 
k. u. k. Hoflieferant in Neunkirchen, Nied«röfterreich, 
zufolge Vero:dnung de» hohen k. k. Ministerium» 
de» Innern, ääo. 17. December 1894, nunmehr 
unter der Bezeichnung Franz Wilhelm» abführender 
Thee in allen Apotheken um den Prei» von 
2 Kronen per Packet zu beziehen ist. 

Kit» villiges Kausmittet. Zur Regeln»« \ 
Aufrechlhaltung einer guten Verdauung empfiehlt sich I 
Gebrauch der seit vielen Jahrzehnten bestbekannte»« 
„ M e l f » S « i d l i tz - P u l v « r * . die bei zeri 
Kosten die nachhaltigste Wirkung bei Verdaun» 
schw«rd«n äußern. Original-Schachtel 2 Krone». L 
l icher Versandt gegen Post-Rachnahme durch Apottch 
A. M o l l , k. u. k. Hof-Lieferant, Wien, Tuchlauia 
I n den Apotheken der Provinz verlange man 
lich M o l l ' « Präparat mit dessen Schutzmarke 
Unterschrift. 3452-1-

„ H e n n e b e r g - S - i d e " — nur acht, wen» ta 
von mir bezogen — für Blousen »nd Roben in 
weiß und farbig von 65 Kreuz, bis fi, 14.65 p, Met. 
Jedermann franko a. verzollt in« Haus. Muster umzef 
Doppel»,« Briefporto nach der Schweiz. <S. H«» 
Seiden-Fabrikant (!• u. k. Host.). Zürich. 

ghierry's Balsam und KeutitoNeussi 
dürfen auf Grund deS sehr günstigen Gutachtnfl 
täcole snperieure de Pharmacie in Pari» 
21. Mai 1897 in Frankreich eingeführt uud direrti 
Private versend«t werden. I n Pari« befindet stt! 
Centtald«pot bei der Pharmacie Normale. Ja, 
nicht nur dorthin, sondern auch in fast alle L-M 
der Erde werde» diese Präparate exportiert, und in > 
Unternehmer auch in London SW. Brixton Roab < 
und Glasgow, City, 13 DundaS-Street eine selbstdidtz 
Filiale gegründet, wohin auch alle sein« andere» | 
scheu Erzeugnisse lebhaften Verkehr finden. Die Prodlia» 
findet ausschließlich in Pregrada statt. 

1 0 0 . 0 0 0 M A R K 1 0 0 . 0 0 0 
Ornithologische Aufgabe 

** wa, Mi 
lir.irTä«Ä 
anveod̂  

Etwm ganx Neues und Intrrr**antcft! Man lea«, wun 
au thun hat. 81« können 4000 Mark erxitlen. Uiurr«? Aufsah 
ist » sehen, welcbcr die irrttsste Liste über Kamm 'Mm 
Gattung) von YSg-eln machen kann, and «war dürft* fei 
gendo Buch Stäben angewendet werden. 

K K U K S S U A K L G P A K O D I H C I 
T F B M N 0 V W 0 0 S P 8 0 Y I H K T 1 

Unter Vtgeln verstehen wir jedts ge8ed«rt« W« 
«. B. die Henn«, den kabee. Jede Gattung tob Slngvi 
u. s. w. Sie dürfen einen Buchstaben so häufig u i i 
um einen Namen »» bildeo, wie derselbe oben In an 
Venelchnlste vorkommt, t. B. Amsel, Taube, Kiukak 
u. » w. An Jede 1'erton. welebe un» rinn Liste TOI ' 
«len« oder mehr denn 15 verschiedenen Namen von V|| 
einsendet, geben wir einen Prell von 400« Mark oder i 
a b s o l u t f r e i . 

Grosse Pre ise werden täglich verabfolgt! 
Wenn Sie die Liste fertig haben, wollen Sie 41s Mi 

befindliehen Rubriken genau ausfällen und an atta 
Adrease senden. Sie sögen einen frankierten und adj 
Briefumschlag bei, dann ersielen Slo einen Preis. DI 
können Sie dadurch erhalten, dass Sie Subtcribeat 
Zeitschrift „Die Illustrierte Welt* werden. 

Wir übermitteln Jedem einen Preis, welcher uns i 
Liste von IS verschiedenen Verein sendet, und 
unsere Preise folgendermassen vertheilt: Für die Lest« _ 
welebe ans Jeden Tag tugelit, eine goldene Uhr: für 
sweltbeste AuflSsung Jeden Tag ein prachtvolles 
Service; für die sieben nächsten besten Auflösungen 
Tag einen Konrah-Saklh-Ulauiant und Rublnenring; ftr~ 
daraufTolgende bette Antwort ein goldenes liesehenfc. Alls 
anderen correclen Auflösungen ersielen Preise von flolifea 
Werte. Die Preise werden täglich verabfolgt. Sie bratita 
also nleht lange tu warten, bis Sie das Resultat «is 
Kein Unterschied, ob wir Ihren Brief früh oder tpb 
Tapo empfangen! Alles, was Hie tu thun habe». 

d ese Annonce an uns su senden, und falls Ikrt 
am Kmpfangstage die beste ist, gebart die golden« 
Ihnen, oder talls Sie dl* sweltbeste sei, erhalten Ms 
Thee-Service u. s. w. Klnen Preis garantieren wir thsa 
auf alle Fülle. Keine falschen Vorspiegelungen 1 Wir ludst 
l.ooo.ooo Abonnenten, und daher verlangen wir kein (Mi 
bevor Sie nicht wissen, welchen Preis Ihre Aas" 
unserer Aufgabe erhalten hat. Täglich, um « Uhr 
mittags, werden die Briefe von einem Comltd geOffnei 
die Preise I» der oben genannten Welse vertheilt. Ks 
Ihnen dann mitgetheilt, welchen Preis Sie ersirlt b . 
und sind Sie dann damit vollkommen sufrieden, kSnaca 
Ihre Sabscrlptlon der Zeitschrift «Die Illustriert* Welt* 
senden, und Ihr Preis wird sofort abgesandt werden. 
flUtlge Verpackung garantiert. Mancher wird sich 
wandern, ja sogar sagen, dass so ein Anerbieten uns» 
sei, aber wir besitzen das Geld und Ansehen und 
wissen gans genau, was wir unternommen habe 
können wir successive durch diese famose Idee eloe_ 
Abonnenten erzielen, dann wissen wir, dass diese • 
ans an die ihrigen Frcuade empfehlen und sualt 
Abonnenteniahl mit der Zelt verdoppelt wird. Wir 
berelr. MOO Pf. Sterl. (über 100.000 Mark) tu opfern, 
unser Ziel su erreichen, und wenn diese Summe verti 
Ist, wird die Aufgabe turilckgerufen. Warten Sie dsder 
bis es tn «pät ist I Wir rechnen, dass die Aufgab« 
Jänner 1901 lausen wird. 

Unabhängig von den Ab eigen Preisen, verspreche» 
demjenigen, weicher uns die hübschesI« und beste LIim 
»endet, einen Kxtra-Prels in ßold! 

Da» Cumlto wird täglich die Prämien vertheilt», 
Exlra-Prämie jedoch wird erst im Märt 1901 v 
werden. Jeder Vogel-Name, welcher im Lexikon vi 
steht, wird angenommen. 

vDie Illustrierte W elf' ist ein durch und <Umk 
diegentt Unternehmen und kommen tetr imsem 
tprtthungen pünktlich nach. W \r haben die 
Se/cremen; jede Annoncen-Firma und jeder 
mann in London gibt Ihnen Autkun/l über um. 

Name und Adresse: 
Es wird gebeten, den Brief hinreichend tu frankieret. . 
genügend oder garnicht fraa Kiene Briefe werden nicht» 

genommen. 

„Die I l lus t r i e r t e Wol t " , 626 Chlswlck Elf* 
Road, London, W. , England. iill' 

W i r mach,« unser« geehrte» £tftt auf I 
Inserat der Uhrenfabrik und Exportfirma 
Ä o n r a b in Brüx (Böhmen) aufmerksam und 
pfehlen den Bezug der von der genannten Finu! 
gestellten Waren, deren Güte sowohl durch gelte«! 
ilberne AuSstellungSmedaillen al» auch durch vertet 

des kaiserliche» Adlers unzweifelhaft dargetbin ifl. 1 
Zsirma, welche sowohl im I n - wie auch i« 
ein wohlverdientes Renommö genießt, Kiföiit 
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Die blinde Hutsherritt. 
Roman von Gustav Höcker . 

tZortse»ung> 

Der ärmlich aussehende Hof und die düstere 
Holztreppe, die er hinanklimmen musste, bildeten freilich 
zu den heiteren Knüttelversen des Vetters einen traurigen 
Gegensatz, und beinahe wäre Egbert wieder umgekehrt, 
weil ihm Zweifel ankamen, ob ein jungeS Mädchen von 
dem Bildungsgrade, den die Tante beanspruchte, in so 
trostlos dürftiger Umgebung überhaupt gesucht werden 
dürfe. Da er aber nun einmal den weiten Weg ge-
macht hatte, so stieg er vollends bis in den dritten 
Stock hinauf, und klopfte dort an die einzige Thüre, 
aus welche er stieß. Es erfolgte kein „Herein", sondern 
die Thüre wurde leise von innen geöffnet und vor 
Egbert stand ein junges Mädchen von überraschender 
Schönheit. DaS blonde Haar, welches in dicken Sträh-
nen über die Schulter quoll, flimmerte im Lichte der 
hereinbrechenden Sonnenstrahlen wie Helles Gold. Aus 
dem klassisch gemeißelten Antlitz zwei große himmelblaue 
Augen unter schön geschwungenen Brauen. Der leise 
Lug deS Kummers in dem bleichen Gesicht verlieh diesen 
Reizen etwaS ergreifendes. Zn ihrem schlanken Wüchse 
nahm sie sich in dem niederen Zimmer, welches Egbert 
betrat, wie eine hehre Erscheinung auS. Das junge 
Mädchen warf einen ängstlichen Blick auf einen Schläfer, 
welcher in einer Zimmerecke, in Ermangelung eineS 
Sophas, auf zwei nebeneinander gestellten Stühlen ruhte, 
daS Haupt auf ein Kopfkissen gestützt. Es war ein 
Mann von schwer zu bestimmendem Alter. Das todten-
blasse, erschlaffte Geficht zeugte von langer Krankheit. 
Trotzdem ließ sich auch jetzt erkennen, dass der Kranke 
in den Tagen der Gesundheit und Kraft ein interessanter 
Mann gewesen sein müsse: sogar eine gewisse Aehn-
lichkeit mit dem schönen Mädchen konnte sich nicht ver-
leugnen. 

Egbert hatte den befangenen Blick, den die junge 
Dame auf den Schlafenden warf, verstanden. Leise 
flüsternd setzte er ihr den Zweck seines Besuches aus-
einander. Ein Sttahl d̂er Freude zuckte über ihr schönes 

K>«ch»i»it »nd«»». 

Antlitz, als er ihr Aussicht auf eine Anstellung eröffnete 
nachdem sie die Hoffnung auf einen Erfolg ihrer wieder-
holten Zeitungsinserate bereits aufgegeben. Als nun 
Egbert gar das in der That glänzende Einkommen 
nannte, welches mit der Stelle verknüpft war, preßte 
sie stumm beide Hände ans Herz, als wäre es ihr zu 
viel des Glückes aus einmal. Er ertheilte dem jungen 
Mädchen, welches sich ihm alS Hertha Stein vorführte, 
den Rath, sich ohne Säumen auf dem Tulpenhofe vor-
zustellen, und gab ihr als Geleitbrief an Tante Georgine 
einige warm empfehlende Zeilen mit, die er rasch auf 
eine Visitenkarte schrieb. 

Hertha sprach dem fremden Herrn ihren innigsten 
Dank aus für das Vertrauen, und erzählte ihm, wie 
ihren armen Vater Missgeschick auf MifSgefchick be-
troffen hatte: erst der Brand feiner neu begründeten 
Fabrik, der ihn zu monatlanger Einstellung der Arbeit 
zwang; dann ein unglücklicher Lieferungsvertrag, bei 
welchem er einer hohen Eaution verlustig ging; und 
endlich der Sturz mehrerer großen Firmen, an die er 
bedeutende Forderungen hatte. Durch die schweren ver-
luste des Vaters eingeschüchtert, kündigte ihm sein Bankier 
den Credit in einem Augenblicke, wo er desselben am 
meisten bedürfte. Damit war das Schicksal entschieden, 
und eS kam zum Concurse. Endlich war er gar durch 
schwere Krankheit des Buchhalterpostens beraubt worde« 
der seit Jahren die Existenzquelle der Familie bildete. 

„Ich habe eS mir gleich gedacht", sagte Egbert, 
„dass Sie in dieser Umgebung nicht aufgewachsen sind, 
und dass Ihre Lage die Folge unverschuldeten Unglücks 
fein müsse. Ist für die Wiedergenefung Ihre« Herrn 
Vaters keine Aussicht vorhanden?" 

„Der Arzt giebt allerdings die beste Hoffnung. Er 
sagt, der Gebrauch eines Seebades würde den Vater 
ganz sicher wieder gesund machen, aber —" 

Mit einem schmerzlichen Lächeln brach Hertha ab. 
„Ich bedauere, dass meine Mutter gerade abwesend 



ist", nahm sie rasch ein anbete* Thema auf. Sie wird < 
erst morgen von einer kleinen Reise zurückkehren. Bis 
dahin muss ich die «einige verschieben, da ich den Vater 
nicht verlassen kann". 

Egbert brach jetzt aus. Flüsternd, wie die ganze 
Unterhaltung geführt worden war, während welcher der 
Kranke ununterbrochen fortgeschlummert hatte, verab-
schiedet? er sich, und mit den Worten: ..Auf Wieder-
sehen im Tulpenhofe!" schlich er die ärmliche Holz« 
treppe hinab, bis zu welcher ihn Hertha begleitet hatte. 

Am anderen Vonnil tage kehrte die Mutter von 
ihrer Reise zurück. Sie hatte in einer kleinen Nach-
Karstadt um den erledigten Posten einer Hausmeisterin 
in der Mädchenschule angehalten; cd waren aber vor 
ihr schon einundzwanzig Bewerberinnen dagewesen, unter 
welchen bereits eine Wahl stattgefunden hatte. Ihre 
betrübte Miene heiterte sich auf, als sie erfuhr, welche 
günstige Aussichten sich inzwischen eröffnet hatten. 
Egberts Karte aber mit de? darauf bemerkten Adresse 
machte sie sehr nachdenkend. Hertha gewahrte dieS, 
schrieb es jedoch der bevorstehenden Trennung zu: auch 
wusste sie. dass die Mutter die letzten vorhandenen 
Baarmittel für ihre ergebnißlose Reise verausgabt hatte, 
und nun mochte eS ihr wohl Sorge machen, wie daS 
Reisegeld nach dem Tulpenhofe zu beschaffen sei. Hierzu 
kam noch, dass es Hertha an mancherlei Garderoben-
stücken fehlte, um sich dort angemessen präsentsten zu 
können. Da polterten Tritte die Holztreppe heraus und 
der Briefträger erschien. Er war hier ein seltener Gast 
geworden, und wenn er etwas gebracht hatte, so war 
es ein ablehnender Bescheid aus irgend eine Bewerbung 
gewesen, oder sonst eine zerstörte Hoffnung. Heute 
brachte er einen eingeschriebenen dicken Stadtpostbries, 
über dessen Empfang Herr Stein quittiren musste. Als 
feine Frau den Brief geöffnet hatte, wollte sie kaum 
ihren Augen trauen. Es lagen fünfhundert Thaler in 
Banknoten darin. Sie glaubte, der Briefträger müsse 
sich geirrt haben, aber die Adresse war richtig, sogar 
bis auf das Stockwerk, und ließ eine solche Annahme 
nicht zu. Frau Stein aber vermochte die wenigen Zeilen, 
die sich dabei befanden, nicht zu lesen; es flimmerte ihr 
vor den Augen. .Hertha nahm ihr daher den Brief ab 
und las Folgendes vor: 

„Geehrter Herr Stein! 
Einer Zhrer Schuldner, der sich wieder ein wenig 

emporgearbeitet hat, vorläufig aber ungenannt bleiben 
will, sendet Ihnen das Beiliegende und freut sich, damit 
einen Theil seiner Schuld abtragen zu können*. 

Alle drei sahen einander an. Stein war in Folge 
seiner Kranthest apathisch geworden. Er schüttelt« nur 
mit einem matten Lächeln den Kopf, als wisse er sich 
auf keinen seiner früheren Geschäftsfreunde zu entsinnen, 

dem er diese Großherzigkeit zutraue. 

Hertha aber rief: Geld kommt von Nie-
mand, als von dem Herrn, der gestern hier war! Ich 
weiß es, mein Herz sagt es mir! O ! er hatte so edle 
Züge, in denen sich daS innigste Mitleid auSsprach. 
Ich habe eS ihm erzählt, dass der Vater durch den Sturz 
mehrerer Firmen inS Unglück gerieth und er hat diesen 
Umstand benützt, sich hinter einem dieser Schuldner zu 
verbergen. Ich sagte ihm auch, dass der Vater Hoffnung 
habe, wieder zu gesunden, wenn er ein Seebad ge-
brauchen könne. Und da blitzte eS in den Augen meines 
Zuhörers so hell und freundlich auf. Gestern verstand 
ich es nicht, WaS für ein Gedanke ihm gekommen sein 
mochte, jetzt weiß ich es. — Aber dürfen wir denn 
dieses große Geschenk von einem Fremden annehmen?" 

„Wir dürfen nicht nur, wir müssen es annehmen!" 
sagte Frau Stein. 

Hertha bemerkte den wehmüthig ernsten Zug nicht, 
der sich plötzlich auf dem Antlitz der Mutter eingestellt 
hatte. Sie kniete vor dem Kranken nieder und streichelte 
die abgezehrten Hände. 

„Nun kannst Du ins Seebad reisen, Vater", rief 
sie, und die Mutter begleitet Dich. Gott hat uns einen 
Engel geschickt. Er wird Dich auch wieder gesund 
werden lassen. Er wird auch das Herz der Dame 
lenken, von der meine Anstellung abhängt. Da kann 
ich Euch von meinem reichen Einkommen hinlänglich 
unterstützen, dass die Mutter nicht nöthig hat, ihre er-
schulterte Gesundheit durch schwere Arbeit vollends zu 
Grunde zu richten. — Und dann — * 

Sie konnte nicht weiter sprechen, denn die hervor-
brechenden Thränen der Freude erstickten ihre Stimme. 
Auch über die Wangen der Eltern perlten die hellen 
Tropfen. 

Als man sich wieder etwas gesammelt und das 
Nothwendigste verabredet hatte, ging Hertha aus, um 
einige Einkäufe zu machen und sich nach der Abgangs» 
stunde deS Eisenbahnzuges zu erkundigen, mit welchem 
sie heute reisen musste. 

„Ich weiß, von wem die Hülfe kommt", äußerte 
nach Herthas Entfernung Frau Stein zu ihrem Monne, 
„Ich habe mich vor einigen Tagen brieflich an Georgine 
Haller gewendet, sagte aber weder Dir, noch Hertha da-
von. damit Euch die Täufchung erspart bliebe, sallS 
auch diese Hoffnung fehl schlagen sollte. Durch ihren 
GutSverwalter bietet sie nun unserm Kinde eine ge-
sicherte Stellung in ihrem Hause, und mst dem reichen 
Geldgeschenke rettet sie uns auS unserer hülflosen Lage. 
Ich fühle es wohl, dass sie durch diese anonyme Form 
mir das Danken ersparen, damit auch jede vertrauliche 
Annäherung ihrer herabgekommenen Jugensreundin von 
sich sern halten will. Diese Hülfe hat einen herben 
Beigeschmack deS Stolzes, aber an Anderen lernten wir 
nur den Stolz kennen, ohne dass sie uns halfen". 



„tS® Ist nicht Stol, allein", wandte der Walte mit 
einem matten Lächeln ein, ..eS ist ihre Unversöhnlichkeit 
gegen Deine Heirath mit mir. Ich habe das immer 
gesagt". 

„Nun, gleichviel", fuhr Luise fort. Glücklicher, 
weise kennt Hertha meine früheren Beziehungen zu ihrer 
künftigen Herrin nicht. ES kann ihr in ihren künstigen 
Stellung nur von Vortheil sein, wenn sie überhaupt 
nichts davon erfährt. Kommt Georgine von selbst da-
rauf zu sprechen, so wird sie den Grund zu würdigen 
wissen, weShalb ich ihre Dienerin darüber in Unwissen-
heit ließ". 

Stein nickte einverstanden mit dem Kopfe. Krank-
heit und Unglück hatten ihn abgestumpft. Auch fühlte 
er sich durch die vorhergegangene Aufregung erschöpft. 
Er verfiel in Schlaf, und alS er wieder erwachte, stand 
bereits Hertha reisefertig vor ihm und streckte ihm die 
Hand zum Lebewohl entgegen. 

Der Abschied war ein schmerzlicher, aber die Hoff-
nung auf eine bessere Zukunft verklärte ihn. 

»Vergiß nicht, was ich Dir vorhin schon anS Herz 
legte", sagte Frau Stein zu ihrer Tochter, als diese be-
reits an der Thür stand. „Die glückliche Vergangen-
heit, in welche Du zurückblickst, giebt Dir keinerlei 
Berechtigung, Deiner Herrin mehr gelten zu wollen, als 
eine dienende Person, Reichthum und Armuth ziehen un-
übersteigliche Schranken. Dem Geprüften ziemt Demuth; 
sie erhöht den Menschen vor Gott, mag sie ihn auch vor 
feinen Mitmenschen erniedrigen. Halte Dich Fräulein 
Haller gegenüber in bescheidener Reserve und dringe 
ihr kein« Mittheilungen über unsere Familienverhältnisse 
auf, wenn sie Dich nicht danach fragt. Leb' wohl, mein 
theures, geliebtes Kind!" 

Damit entließ sie die Tochter, welche unter heißen 
Thränen zum ersten Male vom Vaterhause schied, um 
unter fremden Menschen ihr Brod zu verdienen. 

4. Kapitel. 

Fritz befand sich gerade bei der Tante, als ein 
Diener die Ankunft einer jungen Dame meldete und 
zugleich ein von derselben empfangenes Billet über-
reichte. 

„Von Egbert", sagte Fritz, nachdem er das Eouvert 
geöffnet hatte. „Er schickt Dir ein neues Gesellschafts-
fräulein". 

»Lass mich hören, was er schreibt", ersuchte Geor-
gine, worauf Fritz die kurzen, aber sehr warmen Zeilen 
verlas, womit Egbert seinen Schützling bei der Tante 
einführte. 

„Hertha Stein. — Schon wieder Stein!- sagte 
Georgine verstimmt. „Wie kommt es doch, dass mich 
plötzlich dieser Name heimsucht, nachdem er seit langen 
Jahren mein Ohr verschonthat? Rufe da« Fräulein herein". 

ftrifc trat In da« Vorzimmer, wo Her,ha mit 
klopfendem Herzen wartete. Beim Anblick de« jungen 
Manne« unterdrückte sie nur mit Mühe einen lauten 
AuSruf der Ueberraschung, welche durchau« nicht freu-
diger Natur zu fein schien. Sie fuhr erschrocken zurück, 
und nachdem sie ihm einen scheuen, ja ängstlichen Blick 
zugeworfen hatte, senkte sie daS Auge zu Boden und 
legte die kleinen in einander gefalteten Hände an das 
Kinn, als kämpfe sie mit dem schnell gefaßten Entschluß, 
dem Tulpenhofe sofort wieder den Rücken zu wenden. 
Aber der Gedanke an ihre Eltern und an den gütigen 
Beschützer, der sie zu dieser Reise veranlaßt hatte, siegte 
über ihre Bedenklichkeiten, und ausgesuchte Artigkeit, 
mit welcher der junge Mann sie begrüßte, den „wunder-
baren Zufall preisend, der ihm da« Glück eines so un-
verhofften Wiedersehens verschaffte", beschwichtigte ihr 
Misstrau:». Seiner Einladung folgend, trat sie zu 
Fräulein Haller in den Salon. 

Diese empfing sie freundlich und begann mit der 
jungen Bewerberin in ungezwungener rasch Vertrauen 
erweckender Weise eine längere Unterhaltung; daS sein« 
Taktgefühl und die gründlichen Kenntnisse, welche bei 
dieser Gelegenheit daS junge Mädchen überall an den 
Tag legte, machten den günstigsten Eindruck auf die 
Gutsherrin. und nachdem sich Hertha auch als eine 
vollendete Klavierfpielerin erwiesen hatte, war ihr die 
Stelle gesichert. Sie durfte gleich dableiben und ließ 
sich ihr Gepäck aus der Residenz nachsenden. Dass 
Hertha die Tochter ihrer ehemaligen Jugenfreundin Luise 
Stein war, ahnte Georgine ebensowenig, als Egbert, 
der ihr das junge Mädchen inS Haus geschickt hatte, 
von jenem früheren Freundschaftsverhältnisse Kenntniß 
besaß. Seit er als Gutsverwalter in die Korrespoydenz 
der Tante Einblick hatte, war keiner jener verpönten 
Briefe mit der Unterschrift Luise Stein« durch seine 
Hände gegangen. Die vereinzelten Lebenszeichen, die 
Louise schriftlich von sich gegeben hatte, fielen noch irt 
die Zeit des früheren Verwalters, und dieser hatte 
sie, der Weisung der Gutsherrin blindlings gehorsam, 
ungelesen verbrannt. Daher war Georgine über die 
Schicksalswendung, die sich im Leben der so hartnäckig! 
verleugneten Freundin vollzogen hatte, in Unkenntniß 
geblieben. 

Es kam Georgine aber nicht in den Sinn, das« 
die reiche Fabrikantengattin mit der armen Buchhalters-
srau, deren Tochter sich in dienender Stellung durch di« 
Welt helfen musste, identisch sein könnte, ja sie wußt« 
gar nicht einmal um die Existenz dieser Tochter. 

Zwar hatte Egbert in seinen Zeilen an die Tanb 
erwähnt, dass Herthas Familie sich früher in günstiger 
VermögenSverhältnissen befunden habe und durch un 
verslhuldeteS Unglück herabgekommen fei. 

lFortsetzung folgt.) 



Belehrendes, Unterhaltendes. Heiteres etc 

I ck sah den M a i d sieb färben. 

Ich sah den Wald sich färben, 
Di« Lust war grau und stumm, 
Und war betrübt zum Sterben 
Und wusSt' e« taum, warum. 

Durch» Feld und Herbstgestäudc 
Hertrieb da« dürre Laub, 
Da dacht' ich: Deine Freude 
Ward so deS Windes Raub. 

Dein Lenz, der blüten volle, 
Dein reicher Sommer schwand: 
An die gesrorne Scholle 
Bist du »un festgebannt. 

Da plötzlich scholl ein klares 
Getön in Lüsten hoch: 
Ein Wandervogel war e». 
Der nach dem Süden zog. 

Ach, wie der Schlag der Schwingen, 
DaS Lied ins Ohr mir kam, 
Fühlt' ich« wie Trost mir dringen 
Zum Herjen wundersam. 

ES mahnt aus heller Kehle 
Mich ja der fiücht'ge Gast-
BergisS, o Menschenseele, 
Nicht, dass du Flügel hast! 

Em. Geibel 

I n « Album. 

Die tausend Stimmen der Natur, die 
>hne Worte }u un« reden, machen da« 
Kenschenherz stet« wieder jung. 

v. Breidenbach. 
• 

Umgang bereichert den Verstand, doch 
Einsamkeit ist Schule des Genie's. 

Gibbon. 
* 

Wohl denen die des WiffenS Gut nicht 
nit dem Herzen zahlen. 

Schiller. 
« 

>a Eigennutz, der schiese Hang der Welt, 
Zer Welt, die gleich gewogen ist an sich, 
lus eb'nem Boden grad« hin zu rollen: 
>iS dieser Vortheil, dieser schnöde Hang, 
Zer Lenker der Bewegung, Eigennutz, 
>ie abwärts neigt von allem Gleichgewicht. 

Shakespeare. 
• 

ute Schulen am rechten Platz 
ind sür die Gemeinden ein grober Schatz; 
der zu Hause gute Zucht, 
>ic bringe «r: die rechtt Frucht. 

Alter Spruch. 

Filzdüt» ,n reinige« und auszu-
friscken. Mit geringer Mühe kann man 
den Filzhut deS vergangenen Winters aus 
folgende Weis« selbst sehr hübsch wieder 
Herrichten. Man bereitet sich eine Mi,chung 
von lauem Dosier mit Salmiakgeist und 
reibt nun den Hut mit einem zarten 
sauberen Wollappen, welcher in diese 
Flüssigkeit getaucht wurde, rein ab. Da> 
mit sich die Foim deS Hute» nicht ver. 
liert, dars derselbe nicht zu nass gemacht 
werden, serner ist der Lappen, sowie er 
beschmutzt ist, gleich zu erneuern. Der aus 
diese Weise rein gewordene Hut, welcher 
no<b mit einem weichen Leinentuch trocken 
gerieben und alsdann dem Striche nach 
glatt gebürstet wird, hat wieder ein ganz 
frisches Aussehen erhallen. 

Weiß lackierte Holzfläch»« zu 
reinige«. Thüren. Möbel, Fensterbretter 
usw., die Flecke bekommen haben, lassen 
sich ganz ausgezeichnet mit Benzin reinigen, 
besser als mit Wasser und Salmiakgeist. 
Man nimmt etwa» Benzin auf ein reines, 
weicheS Lemwandläppchen und fährt rasch 
über die befleckte Stelle hinweg. 

Herdplatten zu reinigen. Verrostete 
und vernachlässigte, oder durch Ueber-
laufen von Speisen u. dgl. schmutzig ge-
worden» eiserne Herdplatten werden wieder 
spiegelglatt und wie neu, wenn man sie« 
so lange sie noch warm sind, mit heißem 
Sodawasser bezieht und dann mit Harz> 
seife einreibt. Einig« Minuten daraus 
reibt man mit feinem Sand oder Putz-
stein kräftig nach und nimmt, wenn nöthig, 
nochmals Sodawasser und Seife zu Hilfe. 
Zuletzt bürstet man gründlich, reibt mit 
Papier nach und endlich mit wollenem 
Lappen trocken. 

Kaninchen soll man nicht bei den 
Ohren ausHeden, weil da» für die Thiere 
immer mit Schnurzen verbunden ist. Die 
Empfindung de» Schmerzes veranlasst 
da« Kaninchen zum Zappeln: durch diese 
Bewegung.werden die Ohrwurzeln und 
Muscheln noch mehr angestrengt und der 
Schmer» oer„.i>&ert. Lässt ein Thier sich, 
ohne eine Bewegung zu machen, an den 
Ohren in die Höhe heben, so ist da« ein 
Zeichen, das» ihm durch den verursachten 
Schmerz schon nahezu die Sinne geschwun-
den find. Wenn es zur Notwendigkeit wird, 
ein Kaninchen einzulangen, so geschehe 
dieses mittels eine« Netze« von Schnüren 
an einer Stange oder indem man beide 

>..v . .._i. k rt.-L w «r •< i • . 

Es wird die« letztere bei niemals störrisch 
gemachten, gut behandelten Kaninchen in 
den meisten Fällen gelinge»! sollte »s nicht 
der Fall und man zu einem anderen An-
greisen genöthigt sein, so packe man eS 
mit der ganzen Hand, nicht nur mit den 
ersten zwei Fingern, im Nacken, indem 
man möglichst viel Haut anfasst, jedoch 
nicht so lies, dass man Gesahr laust, da« 
Thier zu erwürgen. 

Er fü l l te r Wunsch. „Wie konnte 
sich der Müller eigenlich nur eine solche 
dumme Gan« zur Frau nehmen d — „Ja, 
wissen Sie. er war nämlich von jeher ein 
Gegner jeder AerstandeS-Heirat!" 

N a i v . Polizist: „ Ih r Hund ist ohne 
Maulkorb betroffen worden: da« kostet 
« Mark oder zwei Tage Haft!" — Herr: 
„Na, sechs Mark bezahle ich nicht . . . . 
da stecken Sie 'n meinetwegen zwei Tage 
ein!" 

Modern» Annonce. (An eine durch-
gegangene Gattin.) Emilie! Bleibe dort 
— Alle« verziehen! Dein Gatte. 

Künft ige «elegenbrit. Dame: „Ich 
hab' mich heute auf eine frisch gestrichene 
Bank gesetzt und mein Mann hat mir 
ein neues Kleid kaufen müssen!" — 
Freundin: „Wo ist die Bank?" 

Spekulativ. Verkäufer: „Nun, du 
kleiner Kerl, waS willst du denn haben?" 
— Fritzchen: „Die Mama lässt sagen. 
Sie sollten ihr einen Thaler wechseln!" — 
Verkäufer: „Schön, mein Junge. Wo 
haft du denn den Thaler's" — Fritzchen: 
„Mama hat g.sagt, den schickt sie Ihnen 
morgen." 

E i n Vorsichtiger. „Wir waren doch 
Schulkameraden, Herr Doclor, kennen Sie 
mich denn gar nimmer?" — „Da müssen 
Sie mir erst sagen. waS Sie von mir 
wollen l" 

Unverbrss»rlich. Herr: „Junge, wa« 
heulst du denn?" — Junge: „Mein Oller 
hat mir verhauen!" — Herr: „Ja, warum 
denn?" — Jung«: „Weil ick Oller zu ihm 
gesagt habe!" 

Idee»-Verbindung. Bäuerin: „ . . 
Richt«', jetzt, wo der Bater gähnt, fallt'« 
mir ein: d' Hausthür is net zug'iperrt!" 

Kaf»rn»nhofblüt». Urtterosficier: 
„Schultze, wie können Sie sich nach dem 
Kommando „Stillgestanden" noch a l i Ge-
wimmel präsentieren?" 
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«chtc vom f. f. Münzamte pnncierte Gold- und Silber-
ujren und garantiert schriftlich für den Feingehalt de« 
Holde« und de« Silber«, sowie auch für richtigen und 
verläs»lichen Gang. Reich illustrierte Preis kataloge 
«erden auf Verlangen grati« und franko versandt. 

& • förhrithrt des „Teutschen Schul. 
E r v O U I l I m l l Vereines" uud 
«sereS SchutzveremeS „Züdmarl" bei Spielen 
und Wetten, bei Festlichkeiten n. Testamenten, 
sowie bei unverhofften Oewinnsten! 

„Los von Rom" Bewegung! 
„protestantische Akugvlitte^ können von 

Interessenten t os tens re , bezogen werden durch 

Karl Arann's Kerlag, Leipzig. 

des ßillier Stadtverschöner, 
nngsvereines bei Spielen. 

Metten «nd Legaten! 

Ve- ierV i lv . 

3&^j! 

m 

Wo ist die schöne Sennerin? 

Schrlsttyum. 
D a « S e i l a l s E i s e n b a b n g e l e i « . Neben 

den Eisenbcuhnen und neben den Straßenbahnen sind 
die Seil- otter Lustkabelbahnen in den letzten 50 Jahren 
«anz bedeuttend vervcllkommnct worden und zu einer 
außerordentllichen Entwicklung gelangt, hauptsächlich 
<»folge der: Erfindung de« Drahtseile«. Ueber diese 
Bahnen, weelche in der großen Mehrzahl zur Material-
und Güterbbesörderung, nur in wenigen Fällen dem 
Personenverkehr dienen, und welche vermöge ihrer 
billigeren intnfc leichteren Ausführung auch an Orten, 
wo eine geewöhnliche Schienenbahn ein Ding der Un» 

' Möglichkeit i träte, schon oftmal« ihre Ueberlegenheit den 
anderen Syystemen gegenüber bewiesen haben, bringt 
die „Kartienlanöe" einen höchst interessanten mit 
zahlreichen Abbildungen versehenen Artikel von 
W. B e r d r r o w , in welchem über die zum Tbeil ganz 
großartigen Seilbahnanlagen der Welt berichtet ist. 
Bon C. F Z a l k e n h o r s t weiden wir über „ D i e 
d e u t s c h e : » V o l k l b ä d e r ' , ihre Geschichte und 
ihren derzeieitigen Stand belehrt, während R u d o l f 
< l r o n a u von » O u e z a l , dem h e i l i g e n 
E o n n e n l v o z e l M i t t e l a m e r i k a » " erzählt. 
Neben der FFersetzungde« Romane« . D e r B r n c h h o f " 
Hon R. S k k o w r o n n e k finden wir den Schlug« der 
reizenden RKvvelle ,E d e l w i l d" von E. W e r n e r . 
Bon den t: in dem Heft vertretenen Künstlern nennen 
wir R e n n 6 R e i n icke, G. C o n z, E r n s t 
O p p l e r , , I . G a l l e g o « , sowie W i l l e m v a n 
d e B e l d e e , dessen Bild „Der Kanonenschus»" eine 
auSgezeichnedele Wiedergabe al« Kunstblatt erfährt. 

O h n v e F l e i ß ke in P r e i S l Auch da» Fa-
milienglück ( will erst erworben und, ist e» erworben, 
erhalten wererdm. Und wer wäre hiezu mehr imstande 
al» die HauauSsrau? Wie oft ist die Frau daran schuld, 
wenn der i Mann sein Vergnügen außer dem Hause 
sucht! Maliacht ihm da« Heim recht gemüthlich und 
ansprechend, >d, Ihr Stauen, sorgt für seine Bequemlichkeit, 

wenn er au« dem aufreibenden Kampfe um« Dasein 
an den häuslichen Herd zurückkehrt, und I h r werdet 
keine trüben Erfahrungen mehr zu machen haben. E« 
sollte daher da« Ziel jeder Hausfrau fein, da« Heim 
immer wohnlicher zu gestalten, wa» sich oft mit geringen 
Kosten ermöglichen läf«t. Sie bediene fich nur einmal 
de« Handarbeitenblatte» „Krauen - Kleiß", Verlag 
J o h n H e n r y S c h w e r i n , Berlin W 35, da» eine 
ganz unerschöpfliche Fundgrube moderner, dabei leicht 
herzustellender Handarbeiten darbietet. „Frauen-Fleiß" 
erscheint in Groß Folio-Format u«d kostet nur 50 kr. 
vierteljährlich bei allen Buchhandlungen und Postan-
stalten. GratiSprobenummern bei ersteren und der 
Hauptau«lieferung«stelle für Oesterr.-Ungarn: R u d o l f 
L e c h n e r k S o h n , Wien 1. Jasomirgoitstraße 6. 

X>tt Anrenkrieg in Aitt and Wort betitelt 
sich ein soeben von Schriftsteller F r i t z B l e y und 
Maler A. H o f f m a n n herausgegebenes Werk, daS 
von I . F. Lehmann'S Verlag in München zum Preise 
von einer Mark zu Gunsten der Burensammlung 
herausgegeben wird. Text und Bilder de« kleinen 
Prachtwerke« ergänzen sich gegenseitig. Von der erste» 
Landung der Buren an, werden die Hauptmarksteine 
in der Geschichte de« wackeren Volke» festgehalten. 
Wir sehen den berüchtigten Galgen von Slagter» Neck, 
an dem die ersten Buren von Engländern gehenkt 
wurden, wir folgen den treckenden Buren und be» 
theiligen un« an den Kämpfen mit den Zulu». Auch 
in die neuen Heimstätten folgt der Engländer. Am 
Berge Majuba streckt da« stolze Albion die Waffen, 
und wenigi Jahre später thut der edle Dr. Jameson, 
der Veranstalter de« »Hcldenritte«", gleichfalls die 
Hände zum Himmel erheben und um Gnade flehen. 
Die nächsten Bilder führen uns schon in den Bure»-
krieg. Die Ermordung der verwundeten Buren durch 
Lanzenreiler und die Vernichtung de» Lanzenreiter» 
regiment» durch die Buren, sowie die Schlacht am 
Tugela zeigen un» die kämpfenden Krieger beider Heere. 
Dann folgen mehr culturgeschichtliche Bilder, die durch 
treffende Unterschriften erläutert werden. Da« Wort 
Chamberlain» „England hat die heilige Mission, den 
Buren eine höhere Civilisation zu bringen" wird durch 
ein Bild, auf dem englisch« Horden eine Farm ver« 
wüsten, da» Harmonium zerstören und fich um den 
Raub zanken, drastisch illustriert. Buren im Gebet — 
Buren verwundete Engländer verpflegend, zeigen un» 
den hohen sittlichen Ernst, der bei unseren Stamme«-
genossen vorhaiden ist. Dann sehen wir Lord Robert«, 
wie er arme Frauen an sich vorbeiziehen lässt. Eine 
Scene au» einem .Hungerlager' schließt den illustrativen 
Theil. Al» Unterschrift ist ein Citat von Charle» Dilke 
daruntergesetzt, da» lautet: »kein andere« Volk hat 
e« so gut verstanden, wie wir, die unterworfenen 
Völker zum AuSsterben zu bringen." Der Text schließt 
sich eng an die Bilder an. F. Bley versteht eS trefflich, 
da« Gemälde durch AuSsprüche englischer Osficiere und 
Staatsmänner fo anschaulich zu gestalten, das» jeder, 
der da« vorgebrachte urkundliche Aclenmateriel auf sich 
einwirken lässt, vom tiefsten Abscheu vor diesen bi»her 
al» „Gentlemen" bezeichneten Leuten ergriffen wird. 
Möge daS Buch, dessen gesammter Reinertrag für die 
Buren bestimmt ist, zahlreiche Käufer finden. Da der 
Preis de» kleinen Prachttverke» nur eine Mark beträgt, 
werden gewiss viele Tausend Exemplare verkauft werden. 

Ein nener Führer durch LeoVen «nd seine 
I lmgebl lNg. „Lcoben. Wanderungen durch Stadt und 
Umgebung nebst geschichtlichen Streifzügen" betitelt sich 
ein artige« Büchlein von Dr. Max Reich, da» in 
dem rührigen Verlage der bergakademischen Buch» 
Handlung L. N ü ß l e r in Leoben erschienen ist. Der 
reiche Inhalt füllt 128 Octavseiten und gliedert sich 
entsprechend dem Titel in zwei Abtheilungen, deren 
jede ungefähr die Hälfte de» Buche« umfasst. Der 
erste Theil bietet eine anschauliche, oft recht lebhafte 
beschreibende Schilderung von Wanderungen durch die 
verschiedenen Oertlichkeiten, der zweite eine Auswahl 
geschichtlicher Erörterungen, welche sich auf die Stadt 
und Umgebung beziehen. Daran reihen sich für den-
jenigen, der sich über einzelne» genauer unterrichten 
will, ein Verzeichnis von Schriften zur Leobener Ort«-
geschichte und für den Bergwanderer die Führertarife 
von Präbichl, Vordernberg, Mautern und Kallwang. 
Ein sorgfältig ausgearbeitetes OertlichkeitSverzeichni» 
zum ersten Theile bildet den Schluss und erleichtert 
den Gebrauch des handlichen Werkchens. 

A n s dem AnniglSerg. Kleinigkeiten aus der 
Großstadt von F. S t . G ü n t h e r , österreichische Ver-
lagSanstalt Linz, Wien, Leipzig. Umschlagsbild von 
W. Hejda. Wer diese vor kurzem in dem bestbekannte» 
Verlag erschienene Neuheit zur Hand nimmt, wird 
sich gewiss recht gut damit unterhalten. I n anspruch»-
loser, aber dabei treffender Weise, läs«t der Verfasser 
einige Bilder au« dem Leben der Großstadt an un« 
vorüberziehen. Man könnte einzelne dieser Abschnitte 
geradezu al» Charakterbilder bezeichnen. Wir wollen au» 
dem Inhalt nur die Skizzen »Du!" , „Freigeister", „HauZ-

arme", „VolkSgnnst", .Die neuere deutsche Literatur", 
herausgreifen, die wirkliche Cabinetsstücke der Leben»-
schilderung genannt werden müssen Wir wünschen dem 
Büchlein, e» möge die Verbreitung finden, die e» seinem 
Inhalte und seiner Form nach verdient; dann werden 
auch der Verfasser und Verleger damit zufrieden sein 
können. 

Hingesendet. 

F e i n s t e p a s t o u r i i i i e r t e 

Süssrahrn-Theebutter 
Blllthen-Honig 

Sannthaler Käse 
Mineralwässer be 

(K e i l'S B o d e n w i ch s e) ist da« vorzüglichste 
Einlassmittel für harte Böden. Keil'S Bodenwichse 
kommt in ge lben B lechdosen zum Preise 
von 45 Kreuzern in den Handel und ist bei Traun 
& 6tiger erhältlich. 5908 

l A W W W 

| Erfnschungs-ße !rink. Unübtrfroffairs H*.Ihnsstr. 

l T e b e r » l I x u h a b e n . 

% <<)7? 

unentbehrliche Zahn-Creme, 
erhält die Zähne rein, weis* und gegnnd. 

Das beste Trinkwasser 
b e i E p l d e m l e - G e f a b r ist der in solchen 
Fällen oft bewährte, von medicinischen Autori-

täten stets empfohlene 

MATTosi: 

• K U M a 
t l k i l i M h « 

Derselbe ist Yollat&ndig frei von organischen Sub-
stanien und bietet besonders an Orten mit zweifel-
haftem Bronnen- oder Leitnngsirasser das zuträg-

lichste Getränk. X. 

Franz Wilhelms 

VON 

FRANZ WILHELM 
Apotheker, t u. k. Hoflieferant 

in 6317 

Neunkirchen (Nicderösterreich) 
ist durch alle Apotheken zum Preise von 

L Kronen per Paket zu beziehen. 
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BERGMANN & Co., 
Totschen ». E 

welche Mit Jahren bewährt nnd tob hervorragenden Aerzten 

als leicht abführendes lösendesMittel empfohlen werden 
stören nicht die Verdauung, »in«) vollkommen unschädlich. Bor verzuckerten 

Form wegen werden diese Pillen selbst von Kindern gern genommen. 
Eine Schachtel, 15 Pillen enthaltend, kostet 15 kr., eine Rolle, die 8 Schachteln 

demnach 120 Pillen enthält, kostet nur 1 fl. 8. W. 
I V s a j i V A r l a n t r p ««Philipp Neustein's" abfahrende Pillen". 
X U I t l l V Ö I J a l l ^ O Nur echt, wenn jede Schachtel aas der 
RCckseite n.it unserer gesetzlich protocollierten Schutzmarke „Heil 
Leopold" in rothschwarzem Druck versehen is t Unsere registrier-
ten Schiichteln, Anweisungen und Emballagen müssen die Unter-

schrift Philipp Neostein, Apotheker" enthalten. 
Phi l ipp 6426 

Apotheke mm „heiligen Leopold", Wien, I., Plankengasse 6, 
Depot in Cilli bei Herrn M. Rangelier. Apotheker. 

r UEHL HAUS 

SVfC 

y» m - s 

I n W l o n . 

Kühl- und Gefrierhaus nach neuestem Lastern. 
Temperaturen von 8° unter Null bi» 6* Ober Null und darflber zu jeder Jahreszeit. 
Tadellose Conservierun* von Eiern, Wild, Geflügel, Fischen, Fleisch, Obst, 
Südfrüchten, Butter, Milch, Bier, Conserven und sonstigen Approvisio-

nlerung* -Artikeln aller Art . 

Zoll- und Steuerfreilaaer. Bahnstation, Zoll- und Steueramt 
7 - — im Hause. 

Prospecte, Tarife, Auskünfte gratis durch die 

Dlree t ion : 
6103 W i e n , U / a , F r e i l a g e r g a s s e 6 . 

m 
••idJ 

? Ir ' i j l l a s E " ? 5 = t 

Moll'^Seidl itz Pulver. 
N ' n r p e h t wenn Jede Schachtel und Jede« Patver A. Moll's 

' Schutzmarke and Unterschrift trägt. 

Moll'» S e l d l l t z - P n l v e r sind für Magen le idende ein unübertreff-
liches Mittel, von den Magen kräftigender und die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung und als milde auflösendes Mittel bei S t u h l v e r s t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen. Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Preis der Original-Schachtel K 2.— 6011 
WM" F»l»ULc*,te •werden. gf«ricJ3.tlIc3a. "verfolgt. -WW 

Moll! Franzb jantweinu.Salz 

Nlir echt wenn
 Jei*® Flasche A. Moll'* Schutemarke trugt nnd mit der Bleiplombe 

»A. MOLL"* verschlossen ist. 
Moll's F r a n z b r a n n t w e i n nnd Salz ist ein namentlich als schmerz-

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Oliederreissen und den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Muskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

Pre i s der plombirten Original-Flasche K 1.9«. 
Hauptversandt durch Apotheker A. MOLL, k. n. k. Hoflieferant, Wies, Tuchlauben. 

In den Depots dar Provinz verlange nun »aulrücklicb A. MOLI.« Präparate. 
D e p o t s : En gros: A u g . B o h e l m , R o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

Albert Zotter, F r a s s l a u . D.W. 10./S. 01. 

Unentbehrlich zur Kinder- und Hautgfleg e! 

aus der 

Mariahilf-Apotheke Koseber u. Ottorepetz, Wr.-Nenstadt. 

Nr. ] . Als bestes Einstrenpnlver für Kinder und für die bei 
denselben vorkommenden Hautkrankheiten. Von den meisten Aerzten 
empfohlen. — Preis einer Streubüchse M O 1 e r . 

Nr. 2. Als Damentollette-Puder, weiss, rosa. gelb, haftet un-
sichtbar auf der Haut, enthält keinerlei schädliche Bestandtheile utd ver-
leiht dem Teint ein frische«, raiumetweiches Aussehen. Bei aufgesprungenen 
Händen, zum Trocknen der Haare. — Preis einer Streubüchse 4 0 J»r. 

Abführender Thee (sogenannter Hasbachcr-). Dieser nach ärzt-
licher Vorschrift erzeugte Thee wirkt schleimlösend und blntreinigend 
und wird bei allen Leiden, welche infolge Verdauungsstörung und Stahl-
Verstopfung entstehen, zur Vornahme einer rationellen Blutreiniguigl-
Cnr genommen. — Preis einer Rolle, in 8 Gaben getheilt, M O 1er. 

M a n a c h t e a u f d i« F i r m a .  
Erhältlich in Cilli: ÖÖ58 

Marlahl l f -Apotheke O. S o h w a r z l & Gomp., Hauptplats . 

l?-v 

n 
• OS 

i h m 

China-Wein miWiÄi! 
von medizinischen Autoritäten, wie Hofrath Prof. Dr. BraunTSJ 
rath Prof. Di. Dräsche, Pros. Dr. Hofrath Freiherrn Ton KraHV I 
Ebing, Prof. Dr. Monti, Pros. Dr. Ritter von Mosetig-Moorkut 
Hofrath Pros. Dr. Nensser, Pros. Dr. Welnlechner et«, V M S W | 

verwendet und bestens empfohlen. 

•— F ü r Schwächliche und Reconv&lescentea. —I 
AnC7PirhrunnPI' ^ied. Congres» K v m 1894; IV. Lon^r-'k? 
AaoZClklllluliytlfl. P h i t r n l a i l . , t l i e N e A p a l i 8 a 4 . A - s s ö L A 
V e n e d i g 1894; K ie l 188«! A m s t e r d a m 1894; 
1895; Par ia 1895; Quebec 1896; Qnebeo 1897 Turin IM* 

Canea 1900; N e a p e l 1900; Paria 1900. 
U e b e r f O O O ttratllehe O u t a e h t e i i . -

Dieses ausgezeichnete, wiederherstellende Mittel wird i 
vortrefflichen Geschmacke» wegen besonders von Kinde« d | 

Frauen sehr gern genommen. 

Zu haben in allen Apotheken In Flittchen zu Ltr s S14» I 
und 1 Liter ä K 4.40. » f l 

, Anotneker, 

l M s r t 

1
 a s « 

T h e r m o p h o r - R p q p h i s r f l 
aller Art 

Essenträger, Jagdmeoageo 
zum vielstQndigen Warmbalten von Speiwn 

und Getränken o h n e F"eu«-r. 

Milch-Thermophore 
zum 8 bis 10 ständigen Warmhalten m 

Säuglingsmilch o l i u t i F c n e r , 

Thermophor-Compressen 
stundenlange Wärme-Applicstion o h n « 

F e u e r , 
Takhen- und Musswänner, Fusstinie, 

Leibwärmer etc. 
Prospeete gratis und franco. 

Oest.-nng. Ttierm0ptl0r-UBteni»limiii| 
6421 W I E N . 
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WASSERLEITUNGEN 
60 <6 u n d O a n a l i s i e r u n g s e n 

GRAZ. 
Vorarbeiten m i Projecl iermp zu conlantesten M i m i e n . Zahlreiche N m m aber aosieffllrle A l l e m . 

M 

Wäscherei-Maschinenfabrik 

firauss 4? C o i i i p . 
Wita, XVIIL Wihringer-Görtel 63. 

GrJsjte and iltcsto Fabrik dieser Branche 
in Owterrcich-Cngarn, fibernimmt Ein-
richtung comple te r W ä s c h e r e i - A n l a g e n 
und liefert in garantiert aolider Ausführung: 

Dampsffasch-
Hascbun 

anerkannt bes t e s 
Erstem für Hand-
ouer Kraftbetrieb Ton 

28 fl. bis 2000 fi. 

Svaz geräuschlos, für 
and- oder Kraft-

betrieb von 

140 fl. aufwärt«. 
Beate 

Wring-Mascliinen 
(Wäsche-Auswind-

maschinen) in allen 
Grössen Ton 14 fl. an 

Wäsche-
Rollen 

bewährtester C'onstrac-
tion, 24 fl. and höher. 

Bügelmaschinen 
tob 85 fl. aufwärts. 
Aus füh r l i che illu-

s t r i e r t e P re i s -
l is ten übe r sämmt-
liche Wäsche re i -

Maschinen auf 
Wunsch g ra t i s nnd 

f r anco 6161 

Al ten umd jungen Männern 
wird di« t» nea««r *enn.krt.r Atllif« erarhieiiene 
fefcrlft 4«a M.od-k.th Dr. Miller über d*a 

•ovla daran riradk&lfc Hellauf tut Beiabrang 
#«ptobJa« S«1» 

Vrala Ztuetkadiwf für 60 kr. In BHafmarkea. 

C a r t R t f ö b e r , Braunschweig . 

ftr 

Wiesner Blätter 
aowarle für all« anderen 

i i - uai i iBüBdrschui Zeitungen 
bcfltjorjct am tiilligaten 

R u d d o l f I l o M s e 
Aninnonceri-ErpedStion 

W l e i , LL BtiM Seilerstätte 2. 

«••»••SV •• 

w 

'••.V 

S \ 2 & 

M Aede Dauskrau 
und /ilbuttcr 

ist zu beglückwünschen, die 
mit «ücksicbt aut Gesund 
bett, Ersparnis, ttctnbeit und 
IQoblgescbmack "Ratbrctnccs 

Vineipp-ZivalzksKee (ecbt nur 
in den bekannten Original 
Paketen) verwendet. 

VVsV. 
•«•V • 
• % •/» 
• • • • • • ••• •• 
• •• * «• «v • . • • i • 

• . ; . . . . « M u l c ^ a ^ 1 

. .'5 . . . . • 

. . . . . . . v . . . . . . . . . 

Anmnoocen-Expedition 
Wlaa, I. L Bez., Seilerstitte 2. 

K 

Nur 5 Kronen 
kosten 4 l / t Kilo allerf»inste, beim 
PresRen beschädigte To i l e t t e -Se i f e 
in feinsten Gerüchen, so lange der Vor-
rath reicht. — Versandt gegen Nach-
nahme oder vorherige Geldeinsendnng 
dorch A. FEITI I , Wien, V 2, Mat/,-

lelnsdorferstraMe 76. 6401 

1 0 0 - 3 0 0 Gulden monatlich 
kSaaea Peraonea J«d«n Stand» in allen 
Ortaehastea «icber Bad ehrlich obt»"> 
Capital und Riilco verdienen durch Ver-
kauf ge«.Hilft erlaabter StaaUpaplere a. 
Im. — Amrig. an Ludwig Oeaterrei- 5 
eher, Till. Deatecbecaeee «, Budapest. 2 

Sämmtliche Artikel für 

Brandmalerei 
Kerbschnitzerei, Email-, Por-

zellan-, Oel- u. Aquarell-Malerei 
bei «300 

ANTON A. SCHWARZ, Graz, H o f g i s s e 7 . 

bleibt d ie Küche b e i m Kochen M i ! Gäs 
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Dickst ein «L Roth 
6411 jffrchiteki und Stadibaumeister 

£'rabengrosse JYr. 11 £rabengasse JYr. 11 

empfiehlt sich zur Uebernahme und Ausführung von Hochbülltcil und zwar: Villen, Wohn-, landwirt-
schaftliche, Fahriks- und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Art. — Ferner 

B r ü c k e n - , W a s s e r - u n d T i e J ' b a u t e n , 
> » H ' 

A u s k ü n f t e unt>I Hosten roranscitltifje auf WUMSCÄ. Prospecte und Fa^adenplän« in jedem Baustile bereitwillig$ 
zu den coulantesten Bedingungen. 

ZI. 9305. 

Kundmachung. 
Es wird hiemit zur allgemeinen Kenntnis gebracht, dass die dies-

jährige C o n t r o l * - V < ' r * u i » m l u i i | f für die nicht active Mann-
schaft der L a n d w e h r im Bereiche der Stadt C i l l i 

a,m ±S. Qcto'ber 1 9 Q 1 
stattfindet. 

Hiezu haben zu erscheinen sämmtliche Urlauber-Reservisten, welche 
im Laufe dieses Jahres weder in activer Dienstleistung gestanden sind, 
noch zur militärischen Ausbildung oder Wafifenübung eingerückt waren. 

Beginn der C o n t r o l v e r s a m m l u n g um 9 Uhr früh. V e r -
s a m m l u n g im Hofe der L a n d w o h r k a s e r n e . Die N a c h -
c o n t r o l s v e r s a m m l u n g findet am 20- November 1901 um 9 Uhr 
vormittags statt. 

S l a d l a n i t C i l l l ^ a m 12. September 1901. 

Der Bürgermeister; 
64,9 Sliger. 

EXTRA 
Viel bessera , s rothe 

Patzpomade 
ist 

Rlobus-Putzextract 
von 

FritzSchulziun.Act.-Ges. Goldene Medaille . 
Welt-Ausstellung Paris 1900 

Colle«tlT-A«ast#Uff. d. ehem. IndiiMtrie. 

LEIPZIG und E6ER. 
U e b e r a l l v o r r ä t h i g ! »O 

£& £*& £ ä v* Vy %üj/ 

H l r h e r s l e « M i t t e l K f i i - n NrHii|i|ient>II<liinj(s, 
l l n n r » i i « s n l l u n d Ü M l i l k o p i l g k e l t . 

Dargestellt ans chemisch-reinem, d. b. entharztem, geruchlosem Petro-
leum und nervenanregenden Präparaten. 

Nach Gebrauch von nur wenigen Fläücbchen zeigtn »ich binnen 
wenigen Wochen feine, neue Hi&rchen. die bei weiterem Gebrauche dicht 
und stark werden und so die kahlen Stellen vollständig decken. 

P r p l s ' e i B c r g ros sen Flanche K 3.—, e iner k le inen K 1.50 

Chemisches Laboratorium, Salzburg, Bahnhof 56 
Depots werden an allen Orten errichtet . G345 

ZI. 9186. Kundmachung. 
Auf Grund des Gesetzes vom 10. Mai 1894 haben sich diejenigi 

L a i K t a t u r a n p I l i c h t l f f e n , welche Angehörige des H oerei.fo 
K r i e g s m a r i n e , L a n d w e h r (einschliesslich der E r s a 11 
r e s e r v i s t e n ) oder der G e n s d a r m e r i e waren, sowie sond 
L a n d s t u r m p f l i c h t i g e , welche für den Fall der Aufbietung i 
Landsturmes zu besonderen D i e n s t l e i s t u n g e n d e s i g n i e r 
und zu solchen Zwecken mit W i d m u n g s k a r t e n betheilt werft 
und sich im Bereiche der Stadt C i l l i aufhalten 

am 15. und 16. October 1901. 
mit ihrem L a n d s t u r m p a s s e , beziehungsweise militärischen Eit 
l a s s u n g s - D o c u m e n t e beim S t a d t a m t e C i l l i zwischen 
und 12 Uhr vormittags p e r s ö n l i c h vorzustellen, beziehungswe 
zu melden. 

Diejenigen Moldepflichtigen, welche wegen unüberwindüefc 
Hindernisse an vorstehenden Tagen sich nicht vorstellen können, haba 
die Vorstellung am 22. O e t o b e r 1901 bei der obigen Melde« 
nachzutragen. 

Stadtamt Cilli, am 8. September 1901. 
Der Bürgermeirt*: 

6 4 1 8 s t i g e r . 

Z. 9144. 

lunLmachung. 
Es wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 

diesjährige 

Controle-Versammlung 
für das stehende Heer und Ersatz-Reserve im Bereiche 
Stadt Ci l l i am 

5 . S t c f a l h r J 9 0 J um 9 U H v v o r n u ö g l 
stattfindet. Hiezu haben zu erscheinen: sämmtliche llrlaul 
Reservisten und Ersatz-Äeservisten, welche im La 
dieses Jahres weder in activer Dienstleistung gestanden sin 
noch zur militärischen Ausbildung oder W a f f e n i i b u n g 
gerückt waren. jj 

Versammlung im Hose der Insanterie-Kaserne. 
Jeder hat seinen Mi l i tärpasS mitzubringen. 
Die Nacheontrole findet am 5» November l. 

um iß Uhr vormittags statt. 

S i l l i / am 7. September 1901. 

Der Bürgermeif 

Stiger. 
S37S 
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Nach allen 

RICHTUNGEN 
der österreichisch-ungarischen Monarchie Franco-Versandt aller Waren bei Bestellungen 

von 10 KRONEN 
im altrenommirten, weltbekannten 

aufwärts 

i#DAME3N-MODE3-WARENHAUS|| 

LESSNER 
" W T C E S 3 N T T 7 " X - , 2 J Z a » r l a i i i l £ © x s t x a , s s e 0 1 . — 0 3 W I E N 

M o d e - ^ e i a e u s t o f l ' e von — 7 0 1» bis K r o n e n 17.— 
I V I o d e - W o l l s t o f l f e „ — . 4 0 l i „ K r o n e n 11 — 
M o d e - W a s < ' h i l a n e l l e „ — . 4 0 li „ — . 8 5 1». 

K l e i d e r s f i m m t c i n a l l e n P r e i s l a g e n . 
ipx&clit-v-olles S o r t i m e n t , i n P r e i s e n w i e -A.-u.sT*ra:b.l G ohne jede Concurrenz. G 

Bei Muster-Bestellungen genaue Angabe der Preise wie der erwünschten Stoffarten unbedingt erforderlich, 
um das Richtige eendon zu können. "3S3WE 

! P r a c l i t - C a t a l o g s c a n K u n d e n g r a t i s u n d s r a n c o ! 0139 

Zur Obstverwerthung. Zur Weingewinnung. 

Ä P R E S S E N 
mit continniirlich wi rkendem Doppc ld ruckwerk u . D r o c k -
kraftTfgnlirnine .Hercales«, *ar»ntirt höchste 
LeintungsfTithlgkeit. bi« «n ÜO Procent grosser 

»I< bei anderen Pressen. 

Hydraulische Pressen 
" ' .«T M Ü H L E N 

Traubbcn-Rebler (Abbeer-Maschinen) 

Couplet« H c o s t e r e i - A n l a g e n , stabil und fahrbar, 
Saftpresseen, Beerenmühlen zur Bereitung von 

Fruchtsäften 

Dörr-Apparate für Obst u. Gemüse 

Obst-Schäl- u. Schneidmaschinen 

neueste selbstthätige Patent- tragbare 

und fahrbare Weingarten- , Hederich-
nnd Blnt lansver t i lgungs -Spr i t zen 

„SYPHONIA" 
" W e i n . T o e r g ' - r f l T a . i r e 

>J
1
 T > 

P J A . M a y f a r t H 4 ' CS®. 
( t kaiserl. königl. aoMchl. pr>v. 
Fabriken 1 landwirthBch. Maschinen, Eisengiesserei u. Dampihammerwerk 

W X E 1 7 , I I , a T a - t o o r s t r a s s e 3iTr. TX. 
Pr,i^'.",k:-nt mit üImt 450 goldenen, silbernen m>d bronzenen Medaillen. 

jAlfBhrlicUeh« Katalog« nnd zahlreiche Anerkennun^chreiben giatu. - \ «tre«er f
 nnd Wiederverk&ufer erwünscht. 0098 

Je» ii 

d e r S t a d t g e m e i n d e Ci l l i . 

1. Uio Cillier Gcmeinde-Sparcasse befindet sich im eigenen 
Anstalt-sgebüude, Ringstrasso Nr. 18. 

2. Die Spareinlagen werden mit 4% verzinst; die Renten-
Steuer trägt dio Anstalt. Der Einlagenstand betrug mit 
Schluss des Jahres 1900 K 8,833.560*42. 

3. Darlehen auf Hypotheken werden mit 5°/tt, Wechsel-
Darlehen mit 5»/,% und Pfand-Darlehen gegen 5#/# 

Verzinsung gegeben. 
4. Die Sparcasse vermietet eiserne Schrankfächer (Safes) 

unter Verschluss des Miethers und unter Mitsperre der 
Sparcasse zur sicheren Aufbewahrung von Wert-Effecten; 
fibernimmt aber auch offene Depots. 

5. Zahlungen an die Cillier Gemeinde« Sparcasse können 
auch mittelst Erlagschein oder Check der Postsparcasse 
auf Conto Nr. 807.870 geleistet werden. Erlagscheine 
werden über Verlangen ausgefolgt. 

6. Nebenstelle und Giro-Conto der österr.-ung. Bank. 
7. Der Credit- und Vorschuss-Verein der Sparcasse der 

Stadtgemeinde Cilli ertheilt Wechsel-Darlehen gegen 
6»/,% Verzinsung. 

8. Für den Parteien-Verkehr sind an allen Wochentagen 
die Amtsstunden von 9—12 Uhr vormittags bis auf 
Widerruf festgesetzt. 

5940 Die Direction. 

a l t e r H r t ' ^ n u g s t e ^ e n » C c l c j a " > C i l l i 
Ü U l C O G i r U v K a l v W I U I I <UWI s±i l ^ V m i n s . B u c h d r u c k m l Ratbbausgass* Dr. 5. 
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llivan 
m i t l ^ n u t e u i l nnd 

diverse Möbel 
aehr bil l ig zu verkaufen. Adresse 

i n der V e r w a l t u n g d. B I . 6442 

F ü r 

Fleischhauer u. Kellner 
oder 

tüchtiger psetiter Specerist 
mit Cantiou werden zur Föhrung einer 
Cuntine auf 4—5 Jahre bei einem Tunnel-
bau aufgenommen. Die Flcischhauerei wird 
verpachtet, und muss der Pächter Capital 
haben, um das grosse Geschäft ausführen 
zu können. Anfrag« an I ^ n a z P a a r . Werks-
restanrat ur Awl ing , Kra in . 6432 

Die besten steirischen 

Selchwürste 
liefert 

W. MI tut he. HcAöiMffin 
12 Stück um 2 K =. 1 fl. 

Garantirt reines Hausfett pr. Kilo 
K 1.50 — 75 kr. 6400 

elegant, 10 Zimmer, Parkgarten, ein 
Iräglicho Oekonomie, solide Wirt -
schaftsgebäude, 15 Min. von Cilli, 

grossen Herrn 
ist e in neuer 

schwarzer Satanrock u. Cylinder 
billl ig abzugeben. 6443 

4 Abortfässer 
g u t erhalten, billig abzugeben. 

. T h f i s t t f i r O ' a G Q f t N r A verkÄuSich. Näheres sagt die 
6445 i f l ü f t U J i f t a S S ü l N r . *±. | Verwaltung der „D. W . * . 5 6 3 5 

Nachricht. 
Die für Sonntag, den 6. October 1901, nachmittags 

2 Uhr angesagte ^ f ^ 

^aljres-Z>eriammlung 
der Kleider- und Schuhmacher (etc.)Genoffenfchlift 
in Cilli wird wegen eingetretener Hindernisse auf S o n n t a g 
den SO. Oktober 1001 Überlegt. 6444 

D«r Genossenschaft«-Vorsteher: 

^ Gebe meinen geehrten Kunden von Eil l i 
und Umgebung bekannt, dass ich die feinsten 
und geschmackvollsten 

Damen- u. Kinderßüte 
sowie A n f p u t z l i r t i k e l n zu außergewöhnlichen 
billigen Preisen zu verkaufen habe. N u r bei 

Louise Schemeth 
6135 Ci l l i , Hcrrmgasse 2 7 . 

Freiherr v. Ecker"*" Baumschulen St Gotthard 
P o s t A n d r i t z (Hal tes te l le Gös t ing) bei Graz, geben ab 

10.000 Stück 

bestgezogene Obstbäume 
der bewähr tes ten T a f e l - und Mos t -Sor t en en g ros und en dt$tail in a l l en 
F o r m e n und Obs tga t t ungen ( 1 0 0 Stück von K 8 0 . — an) Kosskas tanien , 
Z ie rs t rancher , Obstwi ldl inge, See - (Te i ch )Roscn . 

E®seisc©-üLxaÄte g - r a t i s -^ncä. f r a a c o . 

G422 Josef Schulz, Obergärtner. 

Berühmtester L i q n e u r O e s t e r r e i c h s 

Par is 1 9 0 0 : „ G r a n d P r i x ' * 

G E S S L E I t ' S e c h t e r - j&q 

ALTVATER 
0421 alleinige Fabrikation: 

Siegfried Gesaler, k. n, k. Hoflieferant, Jäöerndorf.1 

Nummer 7!) 

uv DevlZst-Haison! 
Gebe dem P. T. Pnblicnm von Cilli und 

Umgebung bekannt, dass ich in Emifection, als: 

Winterjacken, Capes, Ärügen. jflfintel, sowie auch 

Kinderkleider, sämmtliche Wirkwaren und die best, 

bekannten, schönsten Filzhüte der Firma P. Ladftättn 

& Söhne, Graz, in meinem Hut- und Confections-
geschäfte ausgestellt habe. 

Franz Karbeutz 
C i l l i , G r a z r r f l r a h e . 

»Zar Sieue". . .Zur Siene". 

Uübliertes 

Zimmer 
Oaasenfront, Neugasst« Nr . 5., im 1 Stock, 
mit separatem Eingang, ist sofort zu 
•ermiethen. 

Auskunft beim Haushe r rn . 6438 

Als Stütze 
d e r H a u s f r a u 

oder in Ähnlicher Stellung auch zu einem 
Kinde, sucht Fräulein welches 7- und ö» 
j*hriges Wiener-Zeugnis besitzt, eventuell 
auch tagsübor bei bescheidenen Ansprachen 
pasaonden Posten. Gütige Antrigo an Frl. 
A. Kamm, Cilli, I . a ibachers t raase 6 , 
Parterre. 6441 

0428 
Wegen Uebersiedlung 

ist ein 6 

• HAVS• 
sammt Gemüsegarten sogleich zu ver-
kaufen oder zu vermieten. — Näheres bei 
Mathias Koller, Sawodna Nr. 39, bei Cilli. 

Für 

Wasser-
leitangen und 
Pampen grOsst«) 
Special - Fabrik 
ist Ant. Kunz, 
kais.nkOn. Hof-
lieferant,Mähr.-

Wehskirehen. 

Frospecte gratis 

6391 

Echte Pflanzenfaser-

per fl. 1 . 5 0 , 2 . 2 5 , 2 . 5 0 s ind n u r 

zu haben bei Franz Karbentz, 
Cilli, Graze r s t r a s se . 6296 

4iÜI 
Gute Uhren bi l l ig 

»it »jähr. (Urtftl. ösroittie 
oerf. an frieatc 

Hanns Konrad 
l'hreafabrlk nnd 

8ol d waren -Exporthaus 
B r ü x (Bohnen). 

Knfel-Strm.-Utt st. ,7«. 
JAl ji.S'SO. 

Sdllf 6t[bcrt«lf fl. 
st. 1-9». 

Keine Airma ist mit t>;n 
f. t. «die» •ulßtttuSit«, best»« 
8»I». u. stld. »a»fl<Uu»()«in{. 
diull«» u. laus«»»« «imte»-
BttBfl«fd)teUicn. 8JS8 
Hlnstr. Preiaoatalog gratis nnd franco. 

Gassenseitiges 

Z i m m e ] 
net t möbl i r t , separ i r ten E i n g a n g 
sogleich zu vermie ten . N e n g a s m l 
1. Stock. 

Ueberall 
anerkannten ü e l e h n a r e n : Kr 
W ü r s t e , grosse 18 kr. per StBcl Sa_ 
roh geniessbar 80 kr., llaiu-SalMM^L 
Schinken ohne Knochen [Rollscbni 
90 n. fl. 1 10, Selchfleisch, Selchjj« 
70, Schweinaznnge 1 Ü., Köpf« et 
Knochen 40 kr. per Kilo. — Friscl 
Schweine rne* SO. Speck 'iO. Pili 
Köpfe f 0, sowie geputzte ganze Sekwea 
ca. 44—50 kr. per Kilo zu Tageajui 
— S c h w a r z b e e r e n - und WaehMA 
Bran twe ine , echt, 1 fl. 20 bü 1 t i 
per Liter. — Versende nur per NVbnsk 
Ein Probetolli befiiedigt Jedernua. 
J o h a n n K v . Slrc. L b c g i ü l 
Versender und Solcher in K r a l n b u r t . 

0389 

Sauerkraul 
von heu t e a n tägl ich f r i s c h t u i n 
bei: Lonise Sager, Bahnhof? 

Eine überspielte halbe • 

V i o l i n e 1 
sammt Kasten und ein grosser Vtolia 
sind billigst abzugeben in der 

Buchhandlung F r i t z R a s c h . 

und Herausgeber: VereinSbuchdruckerei „ C e l . j a " in Eilli. Berantwörtlicher Schriftleiter: O t t o Ambroschitsch. Druck 

Beehre mich mitzutheilen, d 
ich vom 1. October an 

Herrengasse Nr. 16, L Stid 
wohne. A chtungirol 

Marie Ri 
Ilebammei j 

Weinpressi 
§ verkäuflich! 
Sehr solid nnd kräftig gebaut, mit 
xinkter Stahlspindel, 73 wm ün s 
mewer (die»). Der Pre.<»apparat(H 
starken Eichenlatten 90 cm hocli, 
im Durchmesser, I.eistosgnfiihi^hi» 
Tag 4—5 Halben, »ehr starke tldMta 
Vorrichtung, s«br leicht handhab«, 
sehr billigem Preise verkloftitk. i 
zutragen bei I I . K e p p i t s c h , T 

schlo8scr in Cilli, Giselutrais« Si 

her VereinZdrwterei „ tZe le j , " ia 


